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Gattungen und Arten der Valgiden

von Sumatra und Borneo.
"\on Prof. II. .1. Uolhe.

Die Bearbeitung der Valgiden von Sumatra und Borneo,

-wie ieh sie hii-r den Herren Entomologen unterbreite, schließt

sieh eng an die monographische Bearbeitung der Valgiden Afrikas

welche ich in der Stetliner Ent. Zeit. 1897 (S. 184—215) ver-

öileutlicht habe. Das ist sogar in doppelter Weise der Fall.

Denn erstens ist mit der vorliegenden Arbeit die so notlnvendige

Aufstellung neuer Genera fortgesetzt. Alle Arten Asiens,

mit Ausnahme von zweien, wurden noch bis in die neueste Zeit

unter dem alten Uattungsnameu Valgus beschrieben, Mas noch

an die Zeit^erinnert, in der Fabricius seine Arten großentheils

nur in die mäßig große Anzahl damals aufgestellter Gattungen

einordnete. Zweitens ist das erst nach der Erkenntniß der

Gattungen^ möglich gewordene System der "N'algiden, welches

ieh 1897 (1. e.) entworfen hatte, Jetzt noch mehr vertieft.

Auf Grund vergleichend- mori)hologischer Untersuchungen an

den Valgiden gruppiren sieh die Galtungen dieser Familie in

zwei Unterfamilien, von denen die Unterfamilii- der VitUj'ulac

orilinis anliqiii drei Gru] pen (die SphinclovaUjhiae^ die

stell, eiilüuiol. Zeit. ltH)4. 1»
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Ischnovalginae und die Microvalginae) enthält, während die

Untei'familie der Valgidae gemiinae vier Gruppen umfaßt, die

Cosmovalginae, die Valginae, die Dasyvalgmae und die Acantho-

V algin ae.

Diese Eiutheilung gründet sieh theils auf die morphologische

Stellung des Stigmenkegels zu beiden Seiten des Propygidiums,

theils auf die Bildung des Pronotums, die Beschuppung des

Körpers, die sexuelle Differenzirung des Abdomens, die Größe des

Scutellums, die Ausbildung der Hinterecken des Prothorax.

Der Stigmenkegel (conus spiraculifer) ist morphologisch

(gewiß auch physiologisch) ein so wichtiges Organ, daß man

länger bei ihm verweilen muß. Seine nach Gruppen und Gat-

tungen verschiedene Größe, Form und verschiedenartige Stellung

an den Seiten der vorletzten Rückenplatte (Propygidium) bildet

nebst anderen Charakteren das Gerippe eines Systems auf phylo-

genetischer Grundlage. Wie das gestielte Auge eines Krebses

sitzt bei den Valgiden jederseits das Stigma der vorletzten Rücken-

platte auf einem dorn- oder kegelförmig vorspringenden Höcker.

Dieser Höcker ist in manchen Gattungen sehr niedrig (z. B. bei

Paediovalgus und Spilovalgus), in anderen Gattungen lang dorn-

förmig ausgezogen (z. B. Plocovalgus, HopUtoralgus, Äcantho-

calgus).

Wichtig ist die verschiedenartige Stellung des

Stigmen kegeis an den Seiten des Propygidiums, da er bald

in den Vorderecken, bald in den Hinterecken oder zM'ischen

beiden steht. Die ursprünghche (primordiale) Lage eines Stigmas

ist intersegmental'^), d. h. es sitzt an der Grenze zweier Seg-

mente. Bei der intersegmentalen Lage kann sich das Stigma

entweder mit dem vorderen oder mit dem hinteren Segment ver-

binden. Bei den Coleopteren befindet sich das erste Stigmen-

paar hinten am Prothorax; an den Abdominalsegmenten aber

näher den Vorderecken als den Hinterecken. Bei den

*) Kolbe, Einführung in die Kcnntniß der Insekten,

S. IKi, 117, 304 (Fig. 196, 197) und 501.

Stett. enfoinol. Zrit. 1Ö04.
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Chilopoden hingegen sitzt das Stigma stets nahe den Hintev-

ecken der St'gmente.'"')

Unter den Insekten der untersten Organisationsstufe (Äptery-

(jogcnca) finden sich noch bei Japyx die Stigmen, wie bei den

Chilopoden, in der Nähe der Hintereclvcn; aber schon bei MachUis

sitzen die homologen Stigmen sowohl au den Thorakal- -wie an

den Abdominalsegmenten näher den Vorderecken, wie bei den

übrigen Insekten (namentlich hinsichtlich der Abdominalsrgmente''' "'•').

An der Luge des I, Stigmenpaares ist es deutlich zu sehen,

daß es zum Prothorax gehört; denn es versorgt jederseits mit

seinem Hauptaste das Beinpaar des Prothorax. Am Abdomen

der Coleoptereu und fast aller anderen Insekten hat sich das

Stigma mit dem folgenden Segment verbunden, bei den Chilopoden

mit dem vorhergehenden Segment. Die Lage der Stigmen näher

den Vorderecken bei den Insekten nenne ich die primäre;

primär für die Insekten in Bezug auf derivate Ausnahmen.

Bei den meisten Valgiden sitzt nun das Stigma (der

Stigmen kegel) des Propvgidiums in den hinteren Ecken des-

selben.

Diese Stellung erscheint autlallend, da sie dem Gesetze der

gewöhnlichen Stigmenstellung an den Abdominalsegmenten der

Coleoptereu widerspricht; sie ist nicht ursprünglich, sondern aus

der für die Insekten im allgemeinen ])rimären Stellung abzuleiten,

^^esweg•en ich sie als derivat bezeichne. Der Stigmenkegel hat

bei diesen Käfern wahrscheinlich eine besondere biologische Be-

deutung, die wir noch nicht kennen; aus einem bestimmten

Grunde muß die primäre Stellung, die dem besonderen biolo-

gischen Zwecke nicht dienlich war, physiologisch verändert sein;

deswegen ist der Kegel mit dem Stigma in die hintere Ecke

aerückt.

*) Kolbc, ebenda Fig. 49 (S. 115).
"'•"') llaase, Die Abdominalanliä nge der Insclctcn mit

B c r ü c k s i c h t i g u n g der M y r i t . p o d e ii. (Mor phol. Jahrbuch XV . 188Ü,

Tal'. 14, Fig. 3 und 4.)

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Da brachte nun vor einigen Jahren Leopold Conradt

aus Kamerun eine ganz eigenthümlieh aussehende Valgiden-

spezies heim, die sich bald nicht nur als eine ganz neue Gattung

und Art, sondern auch als ein systematisch und phylogenetisch

wichtiges Glied in den Gattungsreihen der Valgiden erwies.

Denn der Stigmenkegel sitzt im Gegensatze zu allen anderen

Valgiden in den äußersten Vorderecken des Propygidiums. Diese

Gattung, Sphinctovalgns genannt, repräsentirt demnach eine recht

primäre Stufe in der Abtheilung der echten Valgiden. In ge-

wissen anderen Gattungen (Cosmovalgus, Pygovalgus etc.) steht

der Stigmenkegel in der Mitte oder kurz vor der Mitte der Seiten

des Propygidiums. Diese Gattungen bilden also einen Ueber-

gang von Sphinctocalgus zu den übrigen Gattungen der echten

Valgiden. Es ist daher die Ableitung der Valgidae cono spira-

cuhfero posteriore von den Valgidae cono anteriore verständlich,

und ich glaube, sie in Vorstehendem erwiesen zu haben.

Die Schupp enbeklei düng des ganzen Körpers ist in den

meisten Gattungen sehr dicht und reichlich. Eine Betrachtung

der Schuppen in morphologischer Beziehung würde mich gegen-

wärtig zu weit abseits führen, da mir jetzt die Zeit dazu fehlt;

sie wäre aber werth, in einer besonderen Arbeit eingehend be-

handelt zu werden. Es ist bemerkenswerth, daß die Schuppen-

bekleidung bei den Valgidae ordinis antiqui nur sehr schwach

ausgebildet ist.

Ein Theil der Valgiden, die Valgidae ordinis antiqui, be-

sitzt eine nach dem Geschlechte verschiedene Bildung des Ab-

domeUvS, eine sexuelle Differenzirung, welche den genuinen

Valgiden fremd ist, die sie aber den Cetoniiden näher bringt.

Im männlichen Geschlechte ist nämlich das Abdomen ver-

hältnißmäßig klein und mit einem mittleren Längseindrucke ver-

sehen, und die letzte Abdominalplatte ist verkürzt. Im weib-

lichen Geschlechte hingegen ist das Abdomen größer, umfang-

reicher und unterseits völlig convex.

Bei den genuinen Valgiden hingegen ist das Abdomen in

Rtott. entomol. Zeit. 1904.
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beiden Geschlechtern groß und convex; das Abdomen des Männ-

chens hat keine Spur von einem mittleren Längseindrucke, aber

die Weibchen einiger Gattungen besitzen einen Legebohrer. Wir

können noch nichts von der Anatomie der Yalgiden, welche

uns über diese morphologischen Unterschiede Aufschluß geben

könnte. Der Aculeus terebraeformis, ein gritfelförmiger Dorn

an der Spitze des Abdomens der Weibchen einiger Gattungen

(Sphinctovalgusj Cosmovalgus, Pygovalgus. Oedipovalgus, Valgns,

Charitovalgns)^ hat wahrscheinlich eine Funktion bei der Eiablage.

Dieser starre, nach hinton vorgestreckte Stachel ist ein inte-

grirendor Fortsatz des Pj'gidiums, also der letzten Dorsalplatte

des Abdomens. Die zugehörige Ventralplatte ist nur schwach

nach hinten verlängert; die Oet^nung eines Ausführuugsganges

beiludet sich unterhalb am Grunde des Aculeus, an der Stelle,

wo die ventrale Platte dem Grundtheile des Aculeus aufliegt.

Der Aculeus hat vermuthlich die Funktion eines Bohrers, der

bei der Eiablage benothigt wird. Dieser Legebohrer ist aber

morphologisch ganz verschieden von dem echten Legestachel der

Orthopteren und Hymenopteren.""'')

Gattungsbildende Charaktere finden sich namentlich

am Prothorax der Valgiden. In den allermeisten Gattungen

der genuinen Vala;iden befindet sich auf dem Rücken des

Prothorax eine mittlere Längsfurehe, welche von zwei Leisten

eingeschlossen ist. Die Furche ist ungleich breit. Beiderseits

dieser Furche erheben sich Höcker mit Haarbüscheln auf dem

Pronotum. Die verschiedenartige Ausbildung derselben charak-

terisirt die verschiedenen Gattungen. Bei den Valgidae ordinis

antiqui findet sich keine mittlere Längsfurche auf dem Pronotum,

in zwei Gattungen treten aber Läugsrippen auf dem Pronotum

auf, und zwar drei bei Stenovalgus. wo die mittlere Längsrippe

an der Stelle der Längsfurche erscheint, und vier bei Sphincto-

calgus, wo sich aber trotzdem keine Längsfurche ausgebildet hat.

*) Kolbe, Einführung in die Konntniß der Insekten. S. 31ß mul

319 mit Figuren.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Von Hockern und Haai-büschcln findet sieh in dieser Unterfamilie

keine Spur auf dem Pronotum.

Daß in einigen Gattungen {^Acantliovalgns und Hoplilo-

valgus) die Hinterecken des Prothorax in einen kräftigen Dorn

ausgezogen sind, halte ich nur für die Wirkung einer vererbten

hypertrophischen Ausbildung eines Organtheiles, die dann sich

entfalten kann, wenn einmal die Organisation eine Handhabe

dazu geliefert hat. Auch die reichliche Ausbildung von Höckern

auf dem Pronotum (8 bei OreoDolgus) beruht auf demselben

Princip. Bei den nahe verwandten Gattungen Äcanihovalgus

und Hoplitoralgus ist nicht ein einziger Höcker auf dem Pro-

notum zur Ausbildung gelangt^ und auch die Mittelfurche ist nur

sehr schwach angedeutet. Dagegen ist bei diesen Gattungen die

einseitige Ausbildung allein auf die enorme Entwicklung der

Hinterecken gerichtet gewesen. Die morphologische Entwicklung

ist bekanntlich häufig nur eine einseitige und verläuft bald in

dieser, bald in jener Richtung.

Die Valgiden seheinen naturgemäß aus zwei Haupt-

gruppen (Unterfamilien) zu bestehen. Die erste Unterfamilie,

Valgidae ordinis antiqui, ist durch die sexuelle Diflferenzirung

des Abdomens ausgezeichnet, da dieser Kiirpertheil beim Männchen

kleiner und mit einem mittleren Längseindruck versehen, auch

am Ende stark eingezogen ist, während in der zweiten Unter-

familie das Abdomen in beiden Geschlechtern groß und unter-

seits ganz gleichmäßig stark convex ist.

Ich würde die erste Unterfamilie für die höher ditferenzirte

halten, wenn sie nicht in einigen Gattungen durch Charaktere

sehr niedriger Organisation (Stellung des Conus spiraculifer, mäßig-

getrennte Coxae posticae) ausgezeichnet wäre. Dazu fehlen ihr

auch die derivaten Merkmale, welche die größere Menge der

Genera, die Valgidae genuinae, charakterisiren, nämlich die

mittlere Längsfurche des Pronotums, die dichte Schuppenbekleidung

des Körpers, die reichliche Höcker- und Büschelbildung auf dem

Pronotum und den Elj^tren.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Deswegen halte ich die kleine Gruppe der Valgiden ordinis

antiqui für die unterste Gruppe, welche sich durch die sexuelle

DilVerenzirung an die Cetoniiden anlehnt.

Erste Unterfamilie,

Valgidae ordinis antiqui.

Körper oberseits saninit den Elytren mit wenigen

Schuppen bedeckt (laxe squamulatum), mehr oder weniger glän-

zend; auch ohne aufgerichtete Schuppen- oder Haar-

büschel auf dem Prothorax, den Elytren und dem Propygidium.

Prothorax oberseits einfach, ohne eine mittlere Längs-

furche, zuweilen mit einigen Längsleisten, stets ohne Höcker,

'kaum oder wenig schmaler als die Elytren.

Im männlichen Geschlecht ist das Abdomen kleiner

und kürzer als im weiblichen, unterseits auf der Mitte ein-

gedrückt; die zwei letzten Ventralplatten sind nach vorn zurück-

gezogen.

Im weiblichen Geschlecht ist das Abdomen größer,

dicker und ganz convex; die letzten Yentralplatten hinten abgestutzt.

I. S t i gm e n k e g e 1 (conus spiraculifer) von p r i m ä r e r Stellung,

an den Seiten des Propygidiums im vorderen Winkel

sitzend und kurz: ursprüngliches Organisationsver-

hältniß. Prothorax groß, vorn kugelförmig, hinten

stark verschmälert. Scutellum den 4. bis 5. Theil der

Länge der Elytren einnehmend, ziemlich groß. Tarsen

der Hinterbeine sehr schlank. Weibchen mit einem Lege-

bohrer (aculeus terebraeformis) von griffeiförmiger Gestalt

[Sphinctovalgns m.) . . Gruppe Sphinctovalginae S. 13.

II. Stigmenkegel (conus spiraculifer) in der Mitte des

Seitenrandes des Propygidiums sitzend. Prothorax vier-

eckig, an den Seiten etwas gerundet. Scutellum klein,

ungefähr den 6. Theil der Länge der Elytren einnehmend.

Tarsen der Hinterbeine sehr schlank. Weibchen ohne Lege-

bohrer. (Ischnocalgus m.) . Gruppe Ischnovalginae S. 13.

Sfett. oiitomol. Zeit. 1904.
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III.'') Stigmenkegel (conus spiraeulifer) in den Hinterecken

des Propygidiums sitzend: derivates Organisations-

verhältniß. Prothorax viereckig, mäßig groß. Scu-

i eil um groß, fast den 3. Theil der Länge der Elytren

einnehmend. Hintertarsen weniger schlank. Qlicro-

valgus Kraatz, Faedioralgus m., Synistovcdgus m., Steno

valgus m.) Gruppe Microvalginae S. 13.

Zweite Unterfamilie,

Valgidae genuinae.

Körper ober- und unterseits meist äußerst dicht be--

schuppt (confertissime squamosum), gewöhnlich auch mit auf-

gerichteten Schuppenbüseheln (faseiculatum) auf dem Pro-

notum, den Ehtren und dem Propygidium.

Prothorax oberseits meist mit einer mittleren, von

zwei Leisten eingeschlossenen Längsfurche (canaliculatus) oder

mit einer Spur von einer Längsfurche, in den meisten Gattungen

mit sehr deutlichen Höckern oder Schwielen besetzt, ge-

wöhnUch viel schmäler als die Elytren. Scutellum klein.

Abdomen in beiden Geschlechtern einfach und convex,

meist groß, im männlichen Geschlechte ohne mittleren Eindruck,

im weiblichen Geschlechte einiger Genei-a mit einem legerohr-

artigen Fortsatze (aculeus terebraeformis) am Ende des Abdomens.

I. Stigmenkegel (conus spiraeulifer) an den Seiten des

Propygidiums kurz vor oder hinter der Mitte der

Pleuren sitzend, höcker- oder dornenförmig: fast ur-

sprüngliches Organisationsverhältniß. Prothorax

viel schmaler als die Elytren, mit abserundeten oder ae-

) Hier wird der Criticus Dr. v. Scidlitz im „Jahresbericlit" aus

„formalen Rücksichten" wieder dieDreistiifigkeit bemängeln, als ob die

Zweistufigkeit Zweck und Endziel aller Systematik der Coleopteren sei.

Aus sachlichen Gründen kann ich eine Zweistufigkeit im vorliegenden

Falle nicht gebrauchen. Der Werdegang in der Stellung des Conus

spiraeulifer am Propygidium zeigt eben drei Organisationsstufen, die d(M-*

Bequemlichkeit des Zweistufensystems nicht geopfert werden dürfen.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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winkelten Hinterecken. Weibchen mit Legebohrev (aculeus

tevebvaeforinis). (Hierher die afrikanischen Genera Cosmo-

ralgus ni., Fygocalgus m., Lohovalgus m., Oedipo-

calgus ni. und das asiatische Genus Oreovalgus m.)

Gruppe Cosmovalginae S. 18.

n. Stigmenkegel (conus spiraculifer) \A'eit nach hinten

gerückt, kurz vor den Hinterecken des Propygidiums

sitzend: derivates Organisationsverhältniß.

A. Prothorax mit einfach abgerundeten oder winkligen

Hinterecken.

1. Prothorax und Hinterkörper mehr oder weniger

schmal, jener etwas schmaler als dieser. Weibchen

mit einem Legebohrer. (Hierher die europäisch-

nordamerikanische Gattung Valgus Scriba und die

südasiatische Gattung Charitoi'algus m.) .

Gruppe Valginae S. 20.

2. Prothorax schmal, Hinterkörper mit den Elvtren

meist viel breiter als jener. Weibchen ohne Lege-

bohrer. (Hierher die südasiatischen Genera Hybo-

calgus m., Oreoderus Burm., Nannovalgns m.,

Sijngonovalgus m., Anepsiovalgns m., Spilovalgiis m.,

Dasyi'algtis m., Plocoralgus m., außerdem die Genera

Comythovalgus m. (trop. und Süd-Afrika), Chromo-

valgiis m. (W.-Asien), Homovcdgus m. (N.-Amerika)

und andere Genera) . . Gruppe Dasyvalginae S. 23.

B. Prothorax hinten breit, mit lang ausgezogenen, stark

dornförmigen Hinterecken.

Elytren breit. Pygidium mit einem oder zwei

spitzen Höckern an der Spitze. Weibchen unbekannt.

(Hierher die beiden, auf Sumatra und Borneo lebenden

Gattungen Acanthovalgus Kraatz und Hoplitovalgits m.

Gruppe Acanthovalginae S. 47.

Was in vergleichend-morphologischer Beziehung

bei Betrachtung der Valgiden aulUUlt, das ist die gewr»hnlich

Stett. entoniol. Zeit. 1904.
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äußerst dichte Bekleidung des Körpers mit schuppenartigen

Oberhantgebilden. Es ist nichts näheres über diese schuppen-

artigen Gebilde bekannt, und wir müssen uns vorläufig mit

einem Hinweis auf die sehr verschiedenen Schuppenformen der-

selben begnügen. In manchen Gattungen ist das Schuppenkleid

so dicht, daß von der Chitinhaut nichts zu sehen ist. Der Pro-

thorax, die Elytren, das Propygidium, das Pygidium, die Brust-

segmente, das Abdomen und selbst die Beine sind mehr oder

weniger äußerst dicht mit aufrecht stehenden oder schwach an-

liegenden Schuppen bedeckt.

Die große Mehrzahl der Valgiden ist durch ein solches

dichtes Schuppenkleid ausgezeichnet. Aber die Angehörigen der

ersten Unterfamilie (welche ich als Valgidae ordinis antiqui

bezeichne) haben meist nur wenige Schuppen aufzuweisen 5 des-

wegen erscheinen sie großentheils glänzend oder schwach glänzend.

Wenn die Valgiden ihr Schuppenkleid erst allmählich er-

worben haben, dann stehen die Angehörigen der ersten Unter-

familie sicher auf der untersten Stufe der Familie.

Auch die Thatsache, daß der Prothorax der ersten Unter-

familie weniger derivat erscheint, als in der zweiten Unterfamilie,

spricht für die tiefere Stellung der ersten Unterfamilie. Bei den

Ischnovalginen und Microvalgiuen ist der Prothorax äußerst ein-

fach geformt; seine Oberfläche ist gewöhnlich nur dicht punktirt

und gestrichelt; höchstens erinnern einige feine Längsleisten an

die zweite Unterfamilie. Dagegen ist der Prothorax bei den

Angehörigen dieser zweiten Unterfamilie stets durch hypertro-

phische Bildungen ausgezeichnet, nämlich durch Höcker, kamm-

förmige Leisten, Haar- oder Schuppenbüschel, ferner durch zahn-

förmig ausgezogene Hinterecken des Prothorax. Gattungen mit

einem solchen Prothorax können nur von Gattungen mit ein-

fachem Prothorax abgeleitet werden.

Dagegen steht die sexuelle Differenzirung des Ab-

domens innerhalb der ersten Unterfamilie der homogenen Bil-

dung des Abdomens beider Geschlechter innerhalb der .zweiten

Unterfamilie befremdend gegenüber.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Die •Gatliingen der ersten Unterfamilie,

Valgidae ordinis antiqui.

I. Gruppe, Sphinctovalginae.

Die einzige Gattung {Splünctoralgus m.) mit der einzigen

Spezies {Conradti m.) ist auf das afrikanische Gebiet l)escliränkt

(Kamerun). S. 51.

II. Gruppe, Ischnovalginae.

Auch die einzige Gattung {Ischiiovalgns m.) dieser Gruppe

ist mit einigen Arten (3) auf das afrikanische Gebiet beschränkt.

III. Gruppe, Microvalginae.

Diese Gruppe tlndet sich in mehreren Continenten; denn

sie ist mit 4 Gattungen, soweit unsere Kenntnisse reichen, über

drei zoogeographische Gebiete (das afrikanische, das indische

und das austrahsche Gebiet) verbreitet.

Uebersicht der Gattungen.

1. Prolhorax mit nicht odev kaum aufgerichteten Seiten-

rändern, oberseits ohne longitudinale Leisten.

Elytren glänzend, nur mit longitudinalen Reihen

kleiner aufgerichteter Borsten besetzt; eigentliche Schuppen

fehlend. Beine mäßig lang; vordere Schienen außenseits

5- bis 6zähnig. (Borneo.) . . . Paediovalgus n. g.

Elytren schwach glänzend, mit anliegenden hellen

Schuppen regellos besetzt. Beine schlank, lang. (Neu-

Holland) Microvalgns Kraatz.

2. Prothorax mit deutlich aufgerichteten Seitenrändern,

namentlich in der Richtung nach vorn auf die Vorder-

ecken zu.

Pronotum einfach convex, ohne longitudinale Leisten.

Vordere Tibien mit fünf Zähnen (1., 3. und 5. Zahn

größer als 2. und 4.) an der Außenseite. (Tropisches

Afrika.) Synisioralgus m.

Stott. entomol. Zeit. 1904.
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Pronotum vorn mit drei Längskielen auf der Mitte.

Vordere Tibien mit drei Zähnen an der Außenseite.

(West-Afrika.) Sfenov^algus m.

Nur die Gattung Faediovalgvs beschäftigt uns hier; sie

nimmt wegen des einfachen Prothorax und der regelmäßigen

Reihcnbildung auf den Elytren die tiefste Stellung innerhalb der

Gruppe ein.

Paediovalgus n. g.

Diese Gattung kleinster Valgiden gehört, wie sich aus der

vorstehenden Tabelle ergiebt, zu der Abtheilung eigenartiger

Formen, welche auch über das tropische Afrika verbreitet ist

und hier in den Gattungen Stenoi'algiis und SytiisfovaJgvs auf-

tritt"-'), aber auch in Australien durch die Gattung MicrovalgNs''"'-')

vertreten ist. Dieser Gattung steht Paediovalgus besonders nahe.

Während Microvalgns mit seinen drei Arten auf den Elytren

eine Schuppenbekleidung aufweist und recht schlanke Tarsen

besitzt, fehlen anliegende Schuppen auf den Elytren von Paedio-

valgus völlig und die Tarsen sind kürzer.

Die Gruppe der genannten vier Genera ist durch das

große Scutellum, das convexe und von keiner mittleren

Längsfurche durchzogene Pronotum und das sexuell

stark differenzirte Abdomen (beim o klein und verkürzt

und unterseits vor der Spitze eingedrückt, beim $ groß und

convex, ohne Legebohrer) ausgezeichnet. Außerdem ist der kleine

Körper und die einfache grau-schwärzhche oder bräunliche,

höchstens durch einen weißlichen Streifen auf den Elytren unter-

brochene Färbung charakteristisch.

Paediovalgus ist mit Microvalgns wohl am nächsten ver-

wandt und besonders durch die angegebenen Merkmale unter-

schieden. Der Prothorax ist ferner höher gewölbt. Das Scutellum

ist von ähnlicher Größe. Die mittleren und hinteren Tibien sind

••') Kolbe, Afrikanische Valgiden, Stett. Ent. Zeit. 1897, S. 193, 194.

**) Kraatz, Deutsche Ent, Zeitschr. 1883, S. 373.

Stett. ontomol. Zeit. 1904.
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an der Außenseite gleichfalls ganz zahnlos. Das Pygidiuni ist

ähnlich convex, der Stignienkcgel kurz und stumpf vorspringend.

Beim Männchen sind die Abdominalsegmente an der Ventralseite

gleichfalls viel kürzer als beim Weibchen und hinter der Mitte

eingedrückt; die letzte Bauchplatte ist am Hinterrande mit einer

kleinen glänzenden Tuberkel versehen. Beim Weibchen ist das

Abdomen viel größer, dicker und stark convex, ähnlich wie bei

Microvalgiis und Synistovalgns.

Charakteristik der Gattung Paediovalgns: Corpus insuper

Visum minima squamatum, plus minusve magis infra squamis

vestitum; statura oblonga. Prothorax lateraliter subparallelus,

convexus, margine haud reflexo, simplex, integer, parce et minute

squamis obsitus, nee tuberculatus, nee canahculatus, nee fascicu-

latus. Elytra prothorace perparum latiora, simphcia, nitida,

seriatim minutissime setosa nee squamata, nee tuberculata nee

fasciculata. Pedes mediocres, tibiae anticae extus 5— 6-denti-

culatae: tibiae pedum posteriorum extus edentatae. Pygidiuni

convexum et propygidium simplicia, parce setosa. Conus spira-

culifer brevis, obtusus.

(^ Abdomen exiguum Impressum, lamina ultima tuberculo

minuto mediauo instructa.

$ Abdomen tumidum, tolum valde convexum, simplex.

Die hierher gehörige Art ist

1. Paediovalgus micros n. sp. ,^$.

Niger, exiguus, supra plus minusve nitidus, pauce et bre-

vissime subsetosus, pectore abdomineque medio ubique uec parce

flavescente-vel albido-squamosis, lateribus autem abdominis nitidis,

pedibus nigris, minute et parce squamigeris, nitidis; epistomate

nitido, antice obtusato et impresso, simulanter subsinuato; pro-

thorace parum longiore quam latiore, antrorsum perparum

attenuato. ad latera minime arcuato, angulis anticis acutis,

postieis obtusis, dorso longitudinaliter et oblique strigato, hie et

illic subpnnctato, ante scutellum paulo depresso; elytris pro-

sten, enfomol. Zeit. 1904.
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thorace leviter latioribus. vix longiovibus quam junctis latioribus,

subtiliter striatis; interstitiis areolatim subtiliter sciilptis, singulie

Serie setarum elongata exstructis, quibus setis nigris, brevissimis,

interstitiis dorsalibus sinuilanter subcarinatis, reAera planatis;

pygidio et propygidio parce nigro-setosis, subnitidis, illo

partim setis albis, intermixtis, obsito; pedum antieornm tibiis

brevibus, extus late tridentatis, inter dentes 2. et 3. et pone

tertium (superiorem) dentieulo exstaute singulo minuto armatis.

Mas insignis tar&is pedum postieorum quam in femina

paulo longioribus; peetore abdomineque densius albo-squamatis;

metasterno posteriore abdomineque prope basin impressis; ab-

dominis apice recurva, laminis ventralibus abbreviatis, laminae

apiealis margine postico medio emarginato tuberculoque minuto

nitido exstructo.

Femina diflert abdomine majore, toto infra convexo, sub-

tumido, laminis posticis liaud abbreviatis^ metasterno parum im;

presso; peetore medio abdomineque parce et tenuiter squamis

parum dispersis obsitis; lamina apicali ventrali integra.

Long. corp. (^ 2,5— 3, $ 3— 4 mm.

Diese sehr lileine sch\varze Art liegt in Mehrzahl vom

Kina - Balu - Gebirge in Nord-Borneo vor, wo sie von

Waterstradt gefunden wurde. Berlin. Museum.

Die Art ist den Synistovalgus-Arten Afrikas recht ähnlich.

Unter den vorliegenden Exemplaren von der genannten Lokalität

finden sich einige Exemplare, deren Elytren auf dem 5. und 6.

Interstitium je eine Reihe weißer kurzer Borsten aufweisen (die

des 6. Interstitiums hinten verkürzt). Bei der Mehrzahl der

Stücke sind die Borsten jener Literstitien alle schwarz (die oben

beschriebene Hauptform). Andere Exemplare zeigen auf jeder

Elytre eine rostrothe Längsbinde neben dem Seitenrande und

gleichfalls die beiden Reihen weißer Borsten; diese Borstenreihen

nehmen die rostrothe Längsbinde ein.

Bei einer dritten in wenigen Exemplaren vorliegenden Form,

die im übrigen der Hauptform gleicht, stehen die Schuppen auf

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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,lev llnterHcite der mäuulichen Thieic viel weniger dicht, als

beim 3 der Hauptform, also ähnlich wie beim Weibchen. Bei

der Hauptform sind die Brust und die Unterseite des Abdomens

dicht weiß beschuppt, l>eim Weibchen nur zerstreut und lein

beschuppt.

Es ist wahrscheinlich, daß diese verschiedenen Formen zu-

sammen an demselben Orte leben und nur individuelle Variationen

der Spezies darstellen. Aber es ist ebenso wahrscheinlich, daß diese

Varietäten, wenn sie, jede für sich, von der Gesammtheit der

Art separirt würden, unter zusagenden Lebensbedingungen sich

zu Lokalformen (Subspezies) ausbilden würden. Im Folgenden

sind die Varietäten der Spezies Paedioralgus micro, aufgeführt

und kurz charakterisirt:

1. Hauptform micros n. sp. l!^iger, unicolor, el.ytris totis

nigris, elytrorum interstitiis serie setarum nigrarum sin-

gulis obsitis; mas in pectore et abdomine dense albo-

squamatus, femina squamis albis parce infra vestita.

2. Var. parcus n. ditYert pectore et abdomine in niare

parce et tenuiter squamis albis obsitis. Schuppen der

Unterseite sehr zerstreut und feiner als beim Männchen

der Hauptform.

3. Var. lineellns n. Niger, in elvtris vittatus, vitta

juxtalaterali ruia, inde ab humeris usque ad callum

apicalem pertinente ornatus, hac vitta seriebus duabus

setrirum albarum obsita, inteviore (in interstitio quinto

Sita) integra, cxteriore (in interstitio sexto) postice ab-

breviata.

4. Var. morio n. Niger, unicolor, elvtris totis nigris, (luonm.

interstitio quinto et sexto eodem modo ac in var. lineello

Serie singula setarum albarum obsito.

Alle diese Formen werd.M. in. IVrliner Rönigl. zo.dogisehen

Museum aufbewahrt.

Stctt eiitoniol. Zeil. l'J04.
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Die Gattungen der zweiten Unterfamilie,

Valgidae gfenuinae.

IV. Gruppe CosmoYalginae.

Gattungen dieser G]-uppen waren bisher nur aus dem tro-

pischen Afrika bekannt. Es sind die Gattungen Cosmocalgus,

Pygovalgus und Loboralgus, welche z. Th. die größten Formen

der Familie repräsentiren."'') Beim weiblichen Geschlechte tritt

ein Legebohrer (aculeus terebraeformis') auf.

Diese Gruppe erscheint insofern als die unterste Stufe der

genuinen Valgiden, als bei allen hierhergehörigen Formen der

Stigmenkegel um die Mitte der Seiten des Propygidiums sitzt,

während bei allen Angehörigen der folgenden Gruppen der

Stigmenkegel den Hinterecken des Segments sehr nahe gerückt

ist. Die erwähnte Stellung des Stigmeukegels hat unter den

mir bekannten Valgiden Asiens nur Oreoralgus m. mit den

Cosmovalginen Afrikas gemein. Auch habituell steht sie diesen

Gattungen nahe. Die sonst seltene apicale Ausbildung des Pygi-

diums von Oreovalgus (pygidium apice bifasciculatuni) erinnert

an Pygovalgus und Lohovalgus, bei denen die Spitze des Pygi-

diums ausgerandet, also mehr oder weniger zweispitzig oder zwei-

lappig ist. Wir dürften daher berechtigt sein, Oreoralgus für

nahe verwandt mit den afrikanischen Galhingen dieser Gruppe

zu halten.

Oreovalgus n. g.

Caput supra basin antennarum tubereulatum ; epistoma

antice obtusum. Prothorax anterior attenuatiis, elytiis multo

angustior, dorso cictotuberculato antice praeterea medio breviter

et alte bicristato, bis eristis acutis, acuminatis, paulo porrectis.

Elytra fere paulo breviora quam jancta laliora, ad humeros et

extus prope callum anteapicalem fasciculata. Tibiae pedum

anticorum et intermediorum breves, illae extus quadridentatae.

-') H. J. Kolbe, Die afrikanischen Genera und Speziet; der ^'al-

giden (Stett. Ent. Zeit. 1897, 8. 184-215). S. 200, 204, 207.

Slett. ectoniol. Zeit. 1904.
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dentibus ai)icali et tertio lere aciitis, quam alieris majoribus,

dente sccundo minore obtuse votiindato, quarto superiore acuto:

femora pedum anticorum apice ampliata. Propj'gidium longe

bli'asciculatum; conus spiraculifer medio marginis lateralis im-

positus. Pygidium planum apice bifasciculatuin.

Diese Gattung ist nicht nur gekennzeichnet durch die zahl-

reichen hohen Höcker des Prothorax, sondern auch dadurch, daß

sie die Cosmovalginen Afrikas in Asien repräsentirt. Wie bei

diesen, so ist auch in der Gattung üreovalgtfs der Conus spira-

culifer der vorletzten Dorsalplatte des Abdomens etwas nach

vorn gerückt und springt gleichfalls aus breiter Basis conisch

vor. Die Vorderschienen sind gleichfalls kurz und vierzähnia;.

Das Propygidium ist an der Spitze (beim ,^) mit zwei Faszikeln

versehen, wie bei einigen Formen der Gruppe in Afrika.

Die einzige Art ist

1. Oreovalgus montuosicollis n. sp.

Totus eonfertissime glabre squamosus, flavo-ferrugineus, infra

laetior, albo-tlavidus, capite flavescente, fronte et vertice ochraceo-

ferrugineis, antennis rufo-castaneis; pronoti elytrorumque tuber-

culis infuseatis; elytris flavo et fusco leviter signatis; pedibus

totis deuse flavido-squamosis, femorum dorso oehraceo, femoribus

posterioribus macula fusco-ochracea mediana signatis, spinis arti-

culorum tarsorum apicalibus brunneis; prothorace vix longiore

quam latiore, postice haud dilatato, tuberculorum dorsalium singulo

prope angulos anticos, duobus discoidalibus prope costas duas

anteriores, quatuor ante marginem posticum positis; elytris

postice rotundatis, callo aiiteapicaii retrorsuni porrecto et leviler

fasciculato; femoribus anticis intus area callosa, Hneiformi,

basin versus angustata, exstructis; propjgidio flavido-quadri-

maculato, postice longe ferrugineo-bifascieulalo; j)ygidio mediocri

fu.seo-ferrugineo, ad apicem flavido-bifasciculalo.

Long. corp. G,5 mm.

Stott. cntor.ol. Zeit. 1904. 2*
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Vaterland: Südost-Bor neo (Wahnes), ein Exemplar im

Berliner Königl. zoolog. Museum.

Diese Valgidenform ist durch die zahlreichen kräftig ent-

wickelten Höckerchen des Prothorax ausgezeichnet.

V. Gruppe Valgiiiae.

Diese Gruppe ist gleich den vorstehend behandelten Cosnio-

valginen durch einen Legebohrer (aculeus terebraeformis) aus-

gezeichnet. Von dieser Gruppe unterscheiden sich die Valginen

durch die Stellung des Stigmenkegels (conus spiraeulifer) im

hinteren Winkel der Seiten des Propygidiums.

Der Prothorax und der Hinterkörper sind mehr oder weniger

schmal; dieser ist mit den Elytren nur wenig breiter als der

Prothorax. Die Hiuterecken des Prothorax sind von einfacher,

primärer Bildung (im Gegensatze zu den Acanthovalginen). Die

Oberseite des Körpers weist weder Höcker noch Faszikeln auf.

Diese Gruppe ist weit Aerbreitet; denn ihre wenigen Ver-

treter linden sich, soweit bekannt, in Europa, Afrika, Süd-Asien

und Nord-Amerika.

Indeß sind nur zwei Genera von dieser Gruppe l)ekannt:

Valgus: Prothorax an den. Seiten einfach; Stigmenkegel

hoch und spitz; die Coxen der Mittel- und Hinterbeine mäßig-

weit von einander getrennt. Vaterland: Europa, Afrika, Nord-

Amerika.''}

Charitorahjiis: Prothorax vor den Hinlerecken mit einem

Zähnchen; Stigmenkegel äußerst kurz; Coxen der Mittel- und

Hinterbeine ziemlich weit von einander entfernt. Vaterland:

Inseln Süd-Asiens.

Charitovalgus n. g.

Diese Form gehört zu der Abtheilung, deren Weibchen

einen Legebohrer besitzen. Unter den bekannten asiatischen

Valgiden steht diese Gattung recht isolirt. Sie ist aber mit der

*) H. J. Kolbe, I>ie afrikanischen Genora und Spocios dor Val-

giden. Steltiner Ent. ZeiUing, 1897, S. 213, 214,

Stett. eDtonioI. Zeit. 1904.
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europäischen Gattung Valgus nahe verwandt und unterscheidet

sich von dieser durch das Vorhandensein eines Zähnchens vor den

Hinterecken des Prothorax, den hohen spitzen Stigmen kegel des

Propygidiums (bei Valgus fast obsolet), sowie die weiter von

einander entfernten Coxen der Mittel- und Hinterbeine.

Der Körper ist länglich, schmal, gewöhnlich buntfarbig.

Der Prothorax ist wenig länger als breit und etwas schmaler

als die Elytren, nach vorn etwas verjüngt. Wie bei den meisten

Valgiden durchziehen zwei Längsrippen die Mitte des Pronotums

von vorn bis etwas über die Mitte hinaus. Die Seiten des Pro-

tliorax laufen vor den deutlichen Hinterecken in einen aufgerich-

teten Zahn aus. Die El3'tren sind flach und zeigen weder Höcker

noch Faszikel von Borsten. Die Coxen stehen weit von einander.

Die vordersten Tibien sind auf der Außenseite vier- bis fünf-

zähnig. Die Mittel- und Hinterschienen sind an der Außenseite

ganz zahnlos. Die Tarsen der Hinterbeine sind doppelt so lang

wie die Tibien, ihr erstes Glied ist mehr als doppelt so lang

wie das zweite. Der Stigmenkegel ist ziemlich lang, spitz und

dornförmig.

Beim Männchen ist die fünfte Abdominalplatte unterseits

länglich und hinten abgestutzt.

Das Weibchen ist mit einem Legebohrer ausgerüstet; dieser

ist so lang wie die Tibie der hintersten Beine. Die fünfte Ab-

dominalplatte ist unterseits kurz und am Hinterrande tief aus-

gebuchtet.

Charakteristik der Gattung: Corpus oblongum, angustatum,

squamulatum. Prothorax medius longitudinaliter bicristatus, late-

raliter ante angulos posticos denticulo reclinato armatus. Elytra

prothorace minime latiora, plana, integra. Tibiae anticae extus

quadri-vel quinquedentatae. Tibiae posteriores extus integrae,

edentatae. Tarsi pedum i)osticorum graciles, metatarso elongato.

Conus spiraculifer longulu.s, acutus, aculeiformis.

1^ Lamina abdominalis ventralis quinta sat longa, postice

obtusata.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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$ Tcrebra gaudens, longitudine tibiae posticae; lamiiia ab-

dominalis ventralis quinta postice profunde sinuata.

Die Gattung enthält folgende Arten:

1. Charitovalgus pulcher Kraatz.

Deutsche Entom. Zeitschr. 1883 S. 378 (sub Valgus}.

Vaterland: Malacca (nach Kraatz).

Nordost -Sumatra: Tebing-Tinggi (September und Oktober

1884, Schultheiss), Deli (L. Martin), Ober-Langkat (W. Reinsch),

Siboelangit (von Jachan erhalten). — Mus. Berhn.

Nord-Borneo: Kina Balu (Waterstradt, von Rolle erhalten),

Brunei (von Rolle erhalten). — Mus. Berlin.

Nordost-Sumatra: Soekaranda (Dr. H. Dohrn, M. Ude). —
Mus. Stettin.

2. Charitovalgus doriae Oestro,

Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Oenova (2. Ser.) X. Vol. 1891 p. 870

(sub Valgus).

Vaterland: Borneo: Sarawak (nach Oestro); — Nord-

ost-Sumatra: Deli (L. Martin), Mus. Berlin.

Sumatra: Soekaranda (Januar 1894, Dr. H. Dohrn). —
Mus. Stettin.

Eine dritte Art der Oattung ist Charitovalgus anda-

manicus n. sp. Sie unterscheidet sich von den beiden vorstehen-

den Arten durch die hellere (bräunlichgelbe) Färbung der Ober-

seite und dadurch, daß sich auf der Scheibe der Elytren statt

der vorderen weißen Schrägbinde hinter der Mitte ein kleiner,

von braunschwarzer Färbung umgebener weißer Fleck belindet.

Ferner sind die Elytren merklich kürzer als bei den beiden

anderen Arten. Auch sind die Tarsen dünner, und der Meta-

tarsus der Hinterfüße länger als bei pvlcher. Länge des Körpers

5 bis 6 mm. — Zwei Exemplare von den Andam an en -Inseln

(de Roepstorff).

Auch Valgus longulus Oestro gehört anscheinend (nach

der Beschreibung) zn Charitovalgus.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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VI. Gruppe Das.walginae.

In diese Gruppe gehören diejenigen Valgidengatlungen,

welche folgende Charaktere zeigen:

Prothorax schmal, Hinterecken einfach, gewinkelt oder

abgerundet.

Elj'tren meist viel breiter als der Prothorax.

Höcker und Faszikeln (Schuppenbüschel) auf dem Pronotum,

den Eljtren, dem Propjgidium und Pygidium meist reichlich

ausgebildet (einzelne Ausnahmen).

Stigmenkegel kurz vor den Hinterecken des Propygidiums.

Weibchen ohne Legebohrer.

Uebersicht der Genera.

(Die Gattungen bewohnen das indische Gebiet, nur Comytho-

valgus Afrika).

A.

Der Stigmenkegel (conus spiraculifev) jederseits des Pro-

pygidiums klein, spitz, zuweilen sehr kurz und nur schwach

vorspringend. Spitze des Pygidiums mehr oder weniger abge-

rundet. Die beiden Borstenbüschel des Propygidiums klein oder

von mäßiger Größe.

I. Prothorax hinten verschmälert. Pronotum, Elytren, Pro-

pygidium und Pygidium mit mehreren Borstenbüscheln.

,^ mit 3, $ mit 5 Zähnchen an der Außenseite der

Tibien des 1. Beinpaares. Tropisches Afrika und Cap-

land ComythoL'cdgus m.

iL Prothorax hinten breiter als in der Mitte, selten parallel-

seitig. Oberseite nur mäßig stark mit Haar- oder Borsten-

büscheln besetzt, das Pygidium niemals faszikulirt.

a. Tibien des ersten Beinpaares an der Außenseite

mit 3 kräftigen Zähnen, ohne Spuren von noch

mehr Zähnen. Oberseite des Körpers ohne oder mit

wenigen Faszikeln. Pronotum mit zwei stumpfen oder

ziemlich scharfkantigen Längsleisten . . Oreoilents Burm.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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b. Tibicii des ersten Beiiipaaves an der Außenseite

mit 5 (selten 4) Zähnchen.

aa. Mesosternum mit einer mittleren Tuberkel. Pro-

notuni und Eljtren ohne Faszikeln. Prothorax sehr

schmal Hijbovalgiis n. g.

hb. Mesosternum ohne eine mittlere Tuberkel.

a. Tibien des ersten Beinpaares mit 4 deuthchen

Zähnchen. Propygidium ohne Faszikeln . . .

Nannovalgus n. g.

,i. Tibien des ersten Beinpaares mit 5 deutlichen

Zähnchen. Propygidium mit zwei Faszikeln,

aa. Pronotum mit zwei schM'achen stumpfen Längs-

leisten. Elytren ohne oder mit schwachen

Schuppcnbüscheln (Faszikeln). Tibien des

ersten Beinpaares breit, mit 5 meist gleich-

mäßig zueinander stehenden Zähnchen.

Pronotum schwach beschuppt, mit ein-

zelnen SehuppenbUscheln. Elytren ziemlich

breit. Metatarsus der Mittel- und Hinter-

beine verlängert . . Syngonovalgiis n. g.

Pronotum dicht und stark beschuppt, mit

Faszikeln aufrecht stehender Schuppen.

Elytren weniger breit, aber merklich breiter

als der Prothorax. Metatarsus der Mittel-

und Hinterfüße kurz . Anepsiovalgus n. g.

ßß. Pronotum mit zwei mehr oder weniger scharf-

kantigen Längsleisten. Tibien des ersten

Beinpaares mit 5 gleichmäßig oder ungleich-

mäßig zueinander stehenden Zähnen.

Prothorax, Elytren und Propygidium

ohne Faszikeln. Abdomen hinten ziem-

lich weit bauchartig vorstehend

SpilmHiIgus n. g.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Prothorax, Eljtren und Piop;\gidium

mit Faszikeln. Abdomen verkürzt, ge-

wöhnlich nur etwas vorstehend . . .

Dasyvalgns ,n. gv.

B.

Der Sligmenkegel (coniis spiraculifer) kräftig, merklich vor-

springend, dornförmig. Die beiden Borsten- oder Schuppenbüschel

des Propygidiums verhältnißmäßig groß. Spitze des Pvgidiums

vorspringend Plocovalgus n. g.

Auf Sumatra und Borneo linden sich Vertreter der Genera

Oreoderus, Naniiocalgus, Syngonoralgus, ÄnepsioralgnSf Spilo-

ralgiis. Dasyvalgus und Plocovalgus. Die Genera Comytho^

ralgtis und Hyhocalgus fehlen diesen Inseln; jenes Geuus bewohnt

Afrika, dieses Tonkin.

Comytlioralgus ist die einzige Dasyvalginengattung Afrikas,,

Die Gruppe der Dasrvalginen ist also in Afrika spärlich verr

treten, dagegen in Asien formenreich entfaltet. Die erwähnten

acht Genera sind nicht die einzigen in Asien.

Unter den aufgeführten Gattungen der Dasyvalginen" haben

einige Merkmale einer relativ primären Organisation (kleiner

stumpfer Conus spiraculifer, wenige Faszikeln auf der Oberseite

des Körpers oder schwach entwickelte Längsleisten auf dem Pro-

notum), nämlich Nannofalgns, Syngonoralgus, Anepsioralgus.

Eine derivate Organisation (stark ausgebildeter Conus spiraculifer,

große Faszikeln) hat Plocoralgns aufzuweisen.

Uebersicht der Species von Sumatra und Borneo.

Oreoderus Burmeister,

Handbuch der Entomolos-ie. III. S. 726.

Diese Gattung unterscheidet sich von allen Valgiden durch

die breiten Vordertibien, welche nur drei große Zähne be-

sitzen und keine Spur von mehr Zähnen aufweisen. Der Pro-

thurax hat oberseits vor dem Hinterrande keine Spur von Höckern

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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und ist schmaler als die beiden Elytren zusammen. Der Körper

ist dicht beschuppt oder behaart. Spuren von zwei Schuppen-

büscheln auf dem Propygidium befinden sich bei den beschuppten

Arten. Die Unterseite des Körpers der beschuppten Arten hat ein

sehr dichtes Schuppenkleid. Die Tarsen des dritten Beinpaares

sind im Gegensatze zu den übrigen Valgiden so lang oder kürzer

als die Tibien. Das 1. Glied dieser Tarsen ist gleichfalls im

Gegensatze zu der Mehrzahl der Valgiden kurz und dreieckig,

meist kürzer als das 2. Glied, hinten verbreitert und an den

Ecken der Spitze lang und spitz ausgezogen.

0. pilosus Rits. ist behaart statt beschuppt. Der Pro-

thorax ist nur wenig schmaler als die Ehtren. Das 1. Glied

der Hintertarsen ist breit, dreieckig, am Ende mit spitzwinkligen

Ecken versehen und etwas länger als das 2. Glied.

Burmeister hat 1. c. die Art argillaceiis noch unter

Valgus aufgeführt, aber die Meinung ausgesprochen, daß sie wohl

eine eigene Gattung (ßreoderus) bilde.

Die beiden Arten von Sumatra und Borneo sind:

1. pilosus Ritsema, Notes Lejden Mus. Vol. I. 1879 p. 238;

Midden Sumatra, IV. afd. 6. p. 49. — Sumatra;

Soekaranda, Januar 1894 (Dr. H. Dohrn).

2. borneensis Gestro, Ann. Mus. Civ. Genova (2.) X. 1892

p. 875. — Borneo: Sarawak.

Nannovalgus n. g.

Diese kleine Valgidenform kann nur in die nächste Nähe

von Dasyvalgus gestellt werden. Obgleich die Körpergröße nur

ein secundäres Merkmal für die Beurtheilung der Gattungszuge-

hörigkeit sein kann, so ist die geringe Größe doch hier auffallend

genug, um sie in der Verwandtschaft von Dasyvalgus zu isoliren.

Sie unterscheidet sich von dieser Gattung durch den Mangel an

Höckern und Faszikeln auf den Elytren und dem Propygidium

und die abweichende Bezahnung der Vordertibien.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Charakteristik der Gattung: Generi Dasyralgo approximans,

corpus autem oxigmim. Elytra nee tubercukvta nee fasciculata.

Tibiae pedum antieorum 4-vcl 5-denticulatae, dentibus duobus

apicalibus majuscuiis, ceteris minutis, quinto interdum obsoleto. Pro-

pygidium haud fasciculatum. Conus spiraculifer parum prominens.

Der Prothorax ist verhältnißmäßig klein, breiter als lang,

fast parallelseitig, mit zwei mäßig hohen mittleren Längskielen

und zwei Beulen näher den Seitenrändern. Das Seutellum ist

klein, kurz und dreieckig. Die flachen Eljtren haben nur eine

schwache Humeralbeule und sind viel breiter als der Prothorax.

Die vordersten Tibien sind vier- bis fünfzähnig, die beiden Apical-

zähne sind recht groß, der dritte bis fünfte Zahn sehr klein ;
der

fünfte fehlt zuweilen. Die Mittel- und Hinterschienen sind auf

der Rückenseite ungezähnt. Das Propygidium weist keine Spur

von Haarbüscheln auf. Der Conus spiraculifer springt etwas vor.

Sexuelle Unterschiede sind an den vorliegenden Stücken nicht

wahrzunehmen.

Der Vertreter dieser Gattung ist

1. Nannovalgus pusio n. sp.

Minutus, niger vel piceo-niger, subnitidus, parce llavo-

squamosus, infra minus parce albido-squamoso-setosus; pedibus

nigris, nitidis, setis albidis vestitis, genubus et tarsis brunneis;

prothorace elytris multo angustiore, antrorsum perparum

attenuato, sat brevi, longitudinahter in dorso obtuse bicostato,

utrinque biimpresso et calloso, disco posteriore longitudinahter

strigoso; scutello parvo subcordato postice acuto; elytris

junctis quadratis, subtiliter striatis, interstitiis strigilatis et uni-

seriatim setoso-squamosis; metasterno postice depresso; pygidio

convexo plus minusve nitido.

Long. corp. 2^/4—3 mm.

Einige Exemplare vom Kinabalu- Gebirge in Nord-

Borneo (Waters(radt), Mus. Berlin.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Syngonovalgus n. g.

Diese Gattung ist zunächst mit Dasycalgus vevwixndi. Der

Körper ist weniger beschuppt und mehr oder weniger glänzend.

Das Pronotum erscheint dadurch anders, daß die beiden Kiele

ganz stumpf und die Büschel vor dem Hinterrande wenig ent-

wickelt sind. Die Elytren sind flach, an den Seiten eingedrückt

und etwas erhaben, aber die Schultern und Apicalbeulen ähnlich.

Die fünf Zähne der vorderen Tibien sind ziemhch groß, der dritte

Zahn ist am größten. Die Tarsen sind Aveniger schlank als bei

Dasyvalgns, die GHeder der Hintertarsen breiter und an den

Hinterecken s])i(zer: namentlich ist das erste Glied der Hinter-

tarsen des Weibchens am Ende breit, mit ziemlich lang zahn-

förmig ausgezogenen Hinterecken, ähnUch wie bei Oreoderiis,

doch länger. Der Stigmenkegel (conus spiracnlifer) ist ähn-

lich wie bei Dasyvalgus beschaffen. Die Gattung ist auch mit

Spilovalgns nahe verwandt.

Männchen: Vorderschienen etwas schmaler; Hintertarsen

schmaler und länger als beim Weibchen; Hinterrand des Pj'gi-

diums wenig vorspringend.

Weibchen: Hintertarsen kürzer, GHeder breiter, namentlich

deren erstes Glied hinten breiter und am oberen Winkel zahn-

förmig ausgezogen. Hinterrand des Pygidiums unterseits einen

merklichen plattenförmigen Vorsprung bildend.

Charakteristik: Corpus parce tantum et minute setosum et

squamulatum, totum subnitidum necnon, propygidio excepto,

fasciculatum. Prothorax subconicus lateraliter sinuosus, postice

nigro-setosus, dorso obtuse costato, angulis posticis obtusatis,

margine postico late lobato. Elytra irregulariter impressa; pro-

thorace dimidio latiora. Pedes sat graciles; tibiae anticae

quinquedentatae, omnibus dentibus sat magnis, primo et secundo

et tertio acutis vel subacutis, tertio ceteris majore, quarto et

quinto brevibus, obtusis; tibiae posteriores extus obtuse dentatae;

tarsi tibiis parum longiores, postici femin ae quam in mare

breviores et latiores, articulo primo postice dilatato ad apieem

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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cxtoriorein acute angiilato, augiilo cloiigato. Conus spira-

culifev bvevissimus, (.I)Uusu8: lubera duo propygidii media

fasciculata. Pygidiuin niaris in mavgine ])()stieo infra niiiiime

laminatum, iu femina distincte laminatum.

Die einzige bekannte Art der Gattung ist

1. Syngonovalgus subnitidus n. sp. ,^5-

Totus nigro - aterrinius (abdomine interdum ad magnani

partem rubro), subnitidus vel nitidus, breviter et parce setosus

nee squamosus (exceptis ehtrorum interstitiis) ; epistomate, pectore,

abdomine, coxis femoribusque parce breviter flavo-setosis: pro-

thorace postiee paulo latiore quam longiore, fere toto obbque

et longitudiaaliter antice punctato, dorso subbicristato utrinque

postiee nodoso; elytris striatis, interstitiis nigro-squamatis, inter-

stitio secundo ante medium latiore et latius squamoso, squamulis

decumbentibus; propygidio et pygidio minute et confertim ocellato-

punetato, illo posteriore obtuse bituberculato, tuberibus nigro-

fasciculatis.

,^ Lamina pygidü supraanaH abbreviata, obtusa; tibiis

anticis angustioribus.

$ Lamina pygidü supraanali longiore, trigonali, tibiis aniieis

latioribus.

Long. corp. 5»/3— 5'/2 »im-

Einige Exemi)lare (,^$) aus Nord-Borneo (Kinabalu, von

Waterstradt gesammelt) und Südost-Bornto (Grabowski) im

Berliner Königl. zoolog. Museum. Ein ? aus Soekaranda in

Nordost- Sumatra (I^obrn) im Stettiner Museum.

Diese Spezies ist in ilirer äußeren Ersebeinung dem DasjJ-

valgus (ristis Gestro aus Birma sebr äbnilch, aber durch die

beiden stumpfen und weniger erhabenen Längsrippen des Pro-

notums und die durch gleiche Zwischenräume voneinander ge-

lrennten und meist ziemlich gleichmäßig großen Zähnchen der

vorderen Tibicu generisch verschieden. Ferner sind der Pro-

thorax und die Elytren breiter, das Scutellum kürzer, der Conus

spiraculil'er kürzer und stunipl\-r. die Tarsen 'schlanker.

ßtett. entoniol. Zeit. 190t.
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Die Exemplare mit rothem Pygidium und roUioin Pro-

pygidium (letztere mit zwei schwarzen Faszikeln) sind wahr-

scheinlich unreife Stücke; auch die Ränder ihrer Elytren sind

zuweilen rothbraun. Solche unreife Exemplare sind in Form und

Färbung dem Dasyvalgvs pyrrJwpygns Kraatz sehr ähnlich, aber

namentlich verschieden durch die stumpfen Rippen des Pronotums,

die mehr vorspringenden Hinterecken des Prothorax, das breitere

Scutellum, die etwas abweichende Bezahnung der Tibien des

ersten Beinpaares, die glänzende, auf der ganzen Mitte der Brust-

segmente und des Abdomens nicht beschuppte Unterseite, sowie

übe]hau[)t durch viel geringere Beschuppung des Körpers.

Anepsiovalgus n. g.

Die Gattung steht zwischen Dasyralgus und Oreoderns.

Der Körper ist etwas länglich, der Prothorax ist kurz und dicht

behaart und beschuppt; die Elytren sind etwas glänzend und

mit reihenweise gestellten schwachen Börstchen versehen. Der

Prothorax ist nach vorn nur wenig verschmälert, etwas kürzer

als breit, der Seitenrand crenelirt, oberscits mit vier Längskielen

versehen, von denen die beiden mittleren die längsten sind und

parallel zueinander verlaufen, aber im hinteren Viertel diver-

gireu, während die seitlichen Kiele etwas gebogen und in der

Mitte durch einen Quereindruck unterbrochen sind. Auf dem

durch die vier Kiele hinten gebildeten höckerartigen Wulste

steht je ein kleiner Haarbüschel. Die Vorderecken des Prothorax

springen spitzig vor und sind nach unten gerichtet; die Hinter-

ecken sind stumpfwinklig. Das Scutellum ist schmal dreieckig.

Die Elytren sind schmaler als bei Dasyralgus. zusammen so

lang wie breit, der humerale und der apikale Endbuckel sind

schmal, ohne Haarbüschel. Die Vorderschienen sind ziemlich

breit, außen fünfzähnig; die Zähne sind gleichweit von einander

entfernt; der 2. und 4. Zahn kleiner als der 1., 3. und 5. Zahn.

Die Mittel- und Hinterschienen sind am Außenrande kurz ge-

zähnelt. Die Tarsen erscheinen ziemlich kuiz; an den Hinter-

stelt, entomol. Zeit. t904.
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tarsen erscheint das 1. Glied dreieckig, am Ende unten zalin-

förmig ausgezogen, das 2. Glied um die Hälfte kürzer und gleich-

falls dreieckig, das 3. (Jlied ebenso. Vor dem Hinterrande des

P^gidiums (auf der Unterseite des Körpers) sieht man ein drei-

eckiges bis halbkreisförmiges, mit der abgestutzten Seite den

Hinterrand berührendes flaches Feld, wie bei Dasyvalgtis cethi Rits.

Der Stigmenkegel ist sehr kurz und stumpf, wie bei Oreoderus.

Haarbüschel fehlen auf dem Propygidium.

Anepsiovalgvs ist auch der Gattung Syngonovalgus recht

ähnlich, namentlich durch die beiden stumpfen mittleren Längs-

leisten des Pronotums und die mit fünf ziemlich gleichmäßig zu-

einander stehenden Zähnchen an der Außenseite der Vorder-

schienen. Die Gattung unterscheidet sich aber von Syngono-

valgus durch den fast parallelseitigen Prothorax. Ferner ist an

den Vorderschienen der zweite anteapicale Zahn sehr kurz, bei

SyngoiioroJgus länger als der zweite. Die hintersten Tibien

sind schmaler; der äußere Zahn derselben ist schwächer, und

der Metatarsus ist um die Hälfte kürzer als bei Syngonovalgus.

Schließlich ist der Conus spiraculifer des Propygidiums sehr kurz,

und stumpf und springt daher wenig vor; bei Syngonovalgus

tritt er deutlich heraus.

Charakteristik der Gattung: Corpus subelongatum, paulo

angustatum, plus minusve parum, pronoto autem distinctius

squamoso. Epistoma antice nünime emarginatum. Prothorax

angustatus, lateribus subparallelus, anterior parum attenuatus,

margine laterali crenulato, dorso quadricristato, crista utraque

laterali interrupta, duabus intermediis longioribus parallelis postice

divergentibus. Scutellum parvuni trianguläre. Elytra prothorace

tertia parte latiora, leviter nitidula, seriatim setis extructa nee

fasciculata. Pedes modice elongati; tibiae anticorum extus

quinquedentatae, dentibus primo et tertio majoribus; tibiae pedum

posteriorum extus tarsis longitudine tibiisque subaequalibus. Pro-

pygidium et pygidium simplieia setisque rigidis vestita, cono

spiraculifero brevissimo, obtusu.

Stett. eDtomol. Zeit. 1904.
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Die einzige mir bekannte Art ist

1. Anepsiovalgus mimus n. sp.

Fuscus. breviter cinereo- squamosus, subnitidus, antenuis

pedibusque brunneis; pectore abdomineque plus minus ve dense

vel subdense, pleuris auteni meso- et metathoraealibus dense

flavo-squamosis; prothoraee vix longiore quam basi latiore,

postice minime ampliato, in dorso (piadricristato, cristis exterioribus

et intermediis inaequalibus, illis obh'quis, bis longioribus in medio

nodosis, tubcribus quatuor postice antemarginalibus, marginibus

lateralibus crenulatis antice fere serratis; elytris striatis, sub-

tiliter setosis, parce hie et illic squamosis, distincte longitudinaliter

striatis, interstitiis ad partem subtiliter triseriatim striolatis;

pedibus modice squamulatis; pro})ygidio et pygidio flavo-

setosis.

Long. corp. 4,5 mm.

Das Vaterland ist Nordost- Sumatra, wo ein Exemplar

bei Soekaranda im Januar 1894 erbeutet wurde (Coli. Dolirn).

Es befindet sich im Stettiner Museum.

Der Käfer hat fast das Aussehen eines Oreoderus pilosus Rits.,

unterscheidet sich aber durch die fünfzähnigen Vorderschienen,

den hinteren schmäleren Prothorax, die dichtere Haar- und

Schuppenbekleidung desselben und da.s Vorhandensein von nur

wenigen Schuppen auf den Elytren, sowie ferner durch die näher

zusammenstehenden Mittelcoxen sogleich von dieser gleichfalls in

Sumatra lebenden Valgidenspezies.

Der Körper ist dunkelbraun gefärbt und meist kurz und

nicht dicht beborstet oder beschu])pt; nur das Pronotum, sowie

die Mittel- und Hinterbrust sind dicht beschuppt. Die Elytren

sind reihenweise mit einzelnen borstenförmigen Schuppen besetzt.

Die Beine, Hüften und das Abdomen sind nicht dicht beschuppt.

Spilovalgiis n. g.

Diese Gattung ist ^w^Valgus vwdigliann (Oestro) gegründet.

Obgleich sie der Gattung Chrotnocalgns m. {VaJgus peyrotii Muls.)

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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recht nahe steht, so ist sie doch deutUch von ihr verschieden.

Wie letztere Gattung, gehört sie in die Grup])e von Gattungen,

denen der Legebohrer fehlt. Der Körper ist -weniger stark be-

schuppt als in Chromovalgns, aber ebenfalls mit einem weißen

Fleck auf jeder Flügeldecke versehen. Das Ejiistom ist aus-

gerandet. Der Prolhorax ist merklich schmaler als die Elytren,

etwas länger als breit, nach vorn vorspringend, der einfache

Seitenraud bis zu den Hinterecken deutlich. Auf dem Pronotum

tieht man zwei schwache stumpfe Längsrippen, welche hinten

divergiren, und auf beiden Seiten hinter der Mitte und vor dem

Hiuterrande Eindrücke. Den flachen Elytren fehlt der* Schulter-

höcker; der apikale Höcker ist schwach entwickelt. Die Tarsen

sind merklich weniger schlank, als in jener Gattung. Die Be-

zahnung der vordersten Schienen ist in beiden Geschlechtern die

gleiche; sie sind fünfzähnig, aber der zweite Zahn ist breiter

und stumpfer und von dem dritten weiter getrennt als bei

Chromocalgiis. Die mittleren und hinteren Schienen sind gezähnt.

Der Conus spiraculifer ist klein und springt nur wenig vor.

Das Propygidium zeigt keine Haarbüschel oder nur eine schwache

Spur von solchen. Die hintersten Coxen stehen doppelt so weit

auseinander wie die mittleren Coxen. Die sexuellen Unterschiede

sind gering.

Männchen: Unterer Rand des Pygidiums nur sehr wenig

vorspringend.

Weibchen: Unterer Rand des Pygidiums deutlich vorsprin-

gend; ein Legebohrer (aculeus terebraeformis) ist nicht vorhanden.

Bei manchen männlichen Exemplaren ist die Unterseite des

Körpers dichter beschuppt als bei weiblichen, bei manchen aber

ebenso dicht wie bei diesen.

Hierher gehört

1. Spilovalgus modiglianii.

Gcstro, Ann. Mus. Civ. Geuova, 2. ser. VIL vol. (1889) p. 98

(sub Valgns).

Sumatra (nach Gestro). Nord-Borneo: Kinabalu-Gebirge

(Waterstradt); Mus. Berlin.

Stett. entomol. Zeit. l'J04. 3
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Die Art zeichnet sich durch den scharf abgegrenzten weißen

oder gelbweißen Discoidalfleek der Elytren aus. Dieser Fleck

ist länglich -oval. Exemplare mit quer gestelltem, eckigen Fleck

dürfen nicht als besondere Art, wie Kraatz will, betrachtet

werden, sondern gehören zu der nur eine individuelle Varietät

bildenden

V a r. bimaculatus

- Kraatz, Deutsche Ent. Zeitschr. 1896 S. 382 (Valgtis'),

welche mit der Hauptform dieselben Orte bewohnt: Sumatra,

Soekaranda (Januar 1894, Dr. H. Dohrn, M. Ude); Borneo (nach

Kraatz); Nord -Borneo: Kinabalu (Waterstradt), Mus. Berlin.

Dasyvalgus n. g.

Hierher gehören die meisten der mittelgroßen Valgiden des

ndischen Gebietes. Die beiden Geschlechter sind einander sehr

ähnlich; dem Weibchen fehlt der Legebohrer. Der Körper ist

etwas breiter als bei Spilovalgns. Das Epistom ist ausgerandet.

Der Prothorax ist viel schmaler als die Elytren (in ihrer Ver-

einigung); die beiden Dorsalkiele sind höher als bei Spilocalgus.

Die Elytren sind concav, mit deutlichen Humeral- und Aute-

apicalhöckern. Die vorderen Tibien sind fünfzähnig, ähnlich

wie bei Spilovalgus^ der dritte Zahn ist vom vierten (von der

Spitze an gezählt) oft weiter entfernt als die übrigen Zähne

untereinander. An den Mittel- und Hinterschienen iindet sich

ein dorsales Zähnchen. Die beiden letzten Abdominalsegmente

springen weniger stark vor als bei Spiloralgus. Der Stigmen

-

kegel (conus spiraculifer) ist ^iel höher und springt stärker vor.

Das Propygidium ist mit zwei deutlichen Haar- oder Schuppen-

büscheln besetzt.

Gattungscharakteristik : Corpus latiusculum, plerumque dense

squamatum. Epistoma emarginatum. Prothorax paulo angustatus

postice rotundatus, angulis posticis distincte angulatis aut obtusis,

in dorso acute bicristatus et tuberculatus. Elytra multo latiora

prothorace, sat ampla, leviter excavata, in callis humerali et

Stett. entoruol. Zeit. 1904.
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anteapicali fasciculata. Tibiae pedum anticorum irregulariter

quiiiquedentatae, dente tertio a quarto (superiore) sat vemoto.

Tibiae pedum posteriorum extus deritieulo exstruetae. Propygidiuni

coiio spii-aoulifero acuto, angulo utrinque segmenti postico ap-

pvoximato, fascieulisque duobus exstructum. Pygidium apice

rotundatum. Aculeus terebraeforinis in femina vacat.

Es gehören hierher die indo-malayischen Arten Valgus

pyrrhopygus Kraatz, sellatus Kraatz, lin-onicus Kraatz, vethi Rits.,

tristis Gestro, fesfaceus Kraatz u. s. w. und die nachstehend

beschriebenen neuen Arten.

Die Gattung Dasyralgvs steht der Gattung Comythovdlgvs m.

Afrikas (Stettin. Ent. Zeit. 1897 S. 197) nahe. Es fehlen ihr

aber die reich entwickelten Haarbüschel des Pronotums der

Elytren und des Pygidiums, durch welche letztere Gattung aus-

gezeichnet ist. Namentlich die Mittelhüften sind viel weniger

weit von einander getrennt. Der Prothorax ist hinten weniaer

verengt, die Hinterecken stumpf oder gewinkelt, bei Comytho-

i'algus hinten verengt mit abgerundeten Hinterecken.

Uebersicht der mir von Borneo und Sumatra bekannten Arten

der Gattung Dasyvalgus.

I. Körper ober- und unterseits reichlich mit Schuppen bekleidet.

Dasyvalgus.

1. Vierter lateraler Zahn der vorderen Tibien klein oder

mittelgroß.

a. Zweiter Zahn der vorderen Tibien recht klein:

vethi Rits., sellatvs Kraatz, infiiscatus Kolbe,

testaceus Kraatz.

b. Zweiter Zahn der vorderen Tibien ungefähr so groß

wie der erste:

ndei n. sp., voUci n. sp. — Auch D. vethi var.

sithaequidens m. gehört hierher.

2. Vierter lateraler Zahn der vorderen Tibien breit und

stumpf; zweites Zähnchen der vorderen Tibien sehr klein

:

monachiis w. sp.. dohrni ii. sj).. pyrrhopygus Kraatz.

ßtett. Pnfomol. Zoif. 1M4. 3*
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3. Vierter lateraler Zahn der vorderen Tibien fast ver-

schwunden, zuweilen auch der fünfte (oberste); zweites

Zähnehen derselben Tibien ungefähr so groß wie das erste

:

encharis n. sp.

IL Körper schuppenlos und ober- und unterseits dicht mit auf-

gerichteten Haaren bekleidet. Vierter Zahn der vorderen

Tibien klein; zweiter Zahn derselben Tibien sehr klein.

Subg. Trichotalytis n.

niger Kraatz.

Subgenus Dasyvalgus i. sp.

Corpus totiun plus minusve squamosum, interduni ad partem

subglabratum (detritum).

1. Dasyvalgus vethi

Bitsema, Notes Lejden Mus. I. 1879 p. 240; Midden-Sumatra,

IV. 6. p. 50 (sub Valgtis).

Vaterland: Sumatra: Siboelangit in Nordost-Sumatia (von

Jach an erhalten); Nord-Borneo: Kinabalu (von Rolle er-

halten). Mus. Berlin.

Sumatra: Liangagas (Dr. H. Dohrn); Soekaranda (Januar

1894, Dr. H. Dohrn, M. Ude). Mus. Stettin.

Sumatra: Soeroelangan (Juli). Mus. Leiden.

Oberseite des Körpers mattschwarz oder braunschwarz,

theilweise oder größtentheils mit graugelben Schuppen besetzt.

Faszikeln des Pronotums sammtschwarz oder braun. Ein Fleck

auf den Elytren vor der Mitte neben der Naht schwarzbraun

oder schwarz. Propygidium und Pygidium roth und mit gelben

Schuppen reichlich bekleidet, lelzteres mit einer großen runden

•schwarzen Makel auf der Mitte. 1. und 2. Zahn der Tibien des

ersten Beinpaares lang, 2. sehr kurz und spitz, 1/3 von der

Länge des ersten Zahnes; 4. und 5. Zahn kurz und stumpf.

Var. nigrescens n. Propygidium und Pygidium ganz schwarz.

Soekaranda auf Sumatra, Nord-Borneo.

Stett. entoniol. Zeit. 1904.
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Var. subaequidens n. Der I,, 2. und 3. Zahn der Tibien

des ersten Beinpaures lang und s])itz, 2. fast so lang wie 1.

Prop3gidium und Pygidium ganz roth, letzteres ohne schwarze

Makel, zienilieh reichlich mit gelben Schuppen bekleidet.

2. Dasyvalgus sellatus

Kraatz. Deutsche Ent. Zeitschr. 1883, S. 374.

D. sellatus ist vielleicht nur eine Varietät von D. vethi.

Vaterland : Mal a c c a , L u <; o n (nach Kraatz). S u ni a t r a

:

Liangagas. Mus. Stettin.

Sumatra, Malacca (ex tjpis). Mus. Berlin.

3. Dasyvalgus infuscatus n. sp.

Trotz der Aehnliclikeit mit dem sumatranischen D. vethi Kits.

ist die neue Art von diesem doch leicht zu unterscheiden. Der

Prothorax ist etwas länger und nach vorn zu mehr verschmälert

5

die Faszikeln des Notums sind kürzer und heller. Die Eljtren

zeigen keinen deutlichen schwarzen Tomentfleck auf der Scheibe

neben der Naht und keinen weißen Fleck hinter demselben. Es

fehlen den Elytren auch die aufgerichteten Haare oder Borsten

außen an den Schulterecken. Die beiden Faszikeln des Pro-

pygidiums stehen weiter auseinander.

Ater, fusco submaculatus, epistomate fusco, insuper visus

llavo-griseo et subochraceo squamosus, pronoto postice brevissime,

elytris nullo modo fasciculatis, his lateraliter (in humeris apieeque)

breviter squamoso-setosis; pectore, abdomine pedibusque minus

confertim squamatis; — epistomate nitido attenuato, antice

rotundato et impresso: prothorace paulo longiore quam postice

latiore, antrorsum attenuato, in dorso bicarinato; ehtris macula

diffusa propesuturalij, paulo antemediana subsignatis, laterahter

fusco-trimaculatis, macuhs subnudis; pjgidio confertim ochraceo-

squamoso propygidioque ochraceo-bifasciculatis; tibiarum anti-

carum dentibus inter se aequaliter distantibus, secundo et quarto

quam ceteris minoribus. Long. corp. 5 mm.

Nord-Borneo : Kinabalu-Gebirge (Waterstradt).

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Von D. testaceus Kraatz ist diese Art folgendei-maßen ver-

scbieden. Der Körper ist schwarzbraun und dichter und mehr

anhegend beschuppt. Der schwarze Fleck vor der Mitte der

Elytren neben der Naht ist weniger deuthch. Die beiden Schuppen-

büschel (Faszikehi) des Propvgidiums sind kürzer. Der 4. Zahn

der Tibien des ersten Beinpaares ist viel kleiner als der 5. (oberste).

Der Zahn an der Außenseite der Tibien des zweiten und dritten

Beinpaares ist deutlicher. Der Stigmenhöcker des Propvgidiums

ist kürzer.

4. Dasyvalgus testaceus

Kraatz, Deutsche Ent. Zeitschr. 1896, S. 380.

Vaterland: Borneo (nach Kraatz); ex typis, Mus. Berlin;

— Nord -Borneo: Kinabalu. Mus. Berlin.

Durch die braungelbe Färbung des ganzen Körpers aus-

gezeichnet, ein Fleck auf den Elytren vor der Mitte neben der

Naht schwarz. Oberseite des Körpers mit graugelben, etwas

aufgerichteten Schüppchen. Die beiden oberen Zähne (4. und 5.)

der Tibien des ersten Beinpaares sind von gleicher Größe.

5. Dasyvalgus udei n. sp.

Ater, subnitidus, fronte et pronoto ad magnam partem

rufo-squamato, illo fusco-bifasciculato, pronoto fusco-bicariuato et

fasciculato; elytris atiis nonnullis s(juamis flavidis, basahbus et

discoidalibus, parcissime signatis; propygidio, pygidio, abdomine

medio pectoreque confertim tlavo-vestitis, pygidio praeterea plagis

duabus brunneis, sat magnis, basalibus, postice rotundatis, parum

squamatis, ornato; pectore ad partem et abdomine lateraliter

glabris, nitidis; pedibus nigris parum squamosis, tarsis rufo-

brunneis; — prothorace conspicue longiore quam latiore,

lateraliter bisinuato, dorso obtuse bicristato, crista utraque in

medio tuberculata, dorso posteriore ampliato ante marginem

basalem quadrituberculato; scutello cordato; elytris subtiliter

striatis, nitidis, hie et illic breviter nigro-tomentosis, interstitio

secundo plaga antemediana toinentosa, nigra, obsilo; tibiis

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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aniicis quinquedentatis, dentibus inter se aequaliter distantibus,

])riino et teriio majoribus; pvopygidio postice rufo-bifasciculato.

— Long. corp. 4 mm.

Nordost-Sumatra: Soekaranda (Januar 1894, Dr. H.

Dohrn, M. Ude). Mus. Stettin und Berlin.

Diese durch die beiden großen halbmondförmigen braunen,

wenig beschuppten Makeln am Grunde des Pygidiums ausgezeich-

nete Art ist nach Herrn Max Ude, dem Sammler des Herrn

Dr. H. Dohrn in Deli (Nordost-Sumatra) benannt.

6. Dasyvalgus rollei n. sp.

Haee species inter pulchellas referenda, nigra, subnitida,

antennis brunneis, elytris rubris, macula horum antemediana

nigra, holoserieea, propesuturali, suturaque late nigrescente; pro-

pygidio fascicuhs duobus ereetis nigris ornato; prothorace leviter

nitido, fere nudo, punctato, strigato, parce squamuHs flavidis

obsito, paulo longiore quam basi latiorc, antrorsum attenuato,

lateraliter bisinuato, dorso bicristato in medio et postice per

transversum quadrituberculato, tuberculis posterioribus majoribus

et nigro-fasciculatis; elytris nitidis parce flavo-sqiiamosis, squamis

pro])e suturam vittas interruptas praebentibus, dorso toto irre-

gulariter et subtiliter strigoso et subpunctato, stria geminata

dorsali curvata; tibiarum anticarum dente secundo elongato,

dentibus quarto et quinto latius inter se distantibus quam ceteris,

mediocribus; pectore, abdomine, propygidio pygidioque parce

flavo-squamatis.

Long. corp. 51/3 mm.

Vaterland: Nord-Borneo: Kinabalu (Waterstradt). Mus.

Berlin.

Diese kleine hübsehe Art ist durch die rothen, fast dunkel-

rothen Elytren mit dem schwarzen Sammetfleck kurz vor der

Mitte und nahe der Naht ausgezeichnet. Sie ist Herrn Rolle

zu Ehren benannt, von welchem das Berliner Museum eine reich-

liche Anzahl Valgiden aus Nord-Borneo erhalten hat.

Stett. estomol. Zeit. 1904.
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7. Dasyvalgus monachus n, sp.

Atevrinius, opacus, antennis brunneis, pronoto nigro-setoso

setisqiie luteis parcissime sparso, elytris luteo-signatis lateraliter

pubnitidis, signatura illa e squamis luteis ovta, raacula circuni-

scutellari pvopebasali, plaga magna posteriore, maculae eircum-

scutellari annexa, postiee prope eallum apiealem excisa; pro-

pygidii praesertim faseiculis crasse nigro-setosis; pygidio obscure

luteo-setoso, antice setis nigris sparso; corpore infra dense albido-

squamoso, lateraliter plus minusve glabrato; — epistomate

nitido antice sinuato, profunde longitudinaliter impresso; ])ro-

thorace haud longiore quam postiee latiore, antrorsum rotundate

attenuato, postiee vix ampliato, margine laterali serrulato, dorso

acute bicostato, utrinque biimpresso; el^'tris junctis quadratis,

in dorso striatis; pedibus ad partem nigro - setosis, nitidis,

femoribus posticis albido-squamosis, coxis posticis glabris; tibiis

pedum anticorum 5-dentatis, dente secundo minuto, medio ceteris

majore, quarto lato et obtuso, quinto magis appvoximato quam

lertio. Long. corp. 6,5 mm.

, Vaterland: Südost- Bor neo (Wahnes); Telang in Südost-

Borneo (October 1881, Grabowsky); Nord-Borneo: Kinabalu

und Brunei (von Rolle erhalten). — Mus. Berlin.

Durch die gelbe, hintere Dorsalzeichnung der Elytren, die

gelbweiße, seitlich dunkle Unterseite und den hinten wenig ver-

breiterten Prothorax ausgezeichnet.

Subsp. polyxanthus n.

Aus Sumatra liegt eine Form vor, welche auf der Ober-

seite statt der schwarzen eine goldgelbe Färbung zeigt. Das

Pronotum ist nämlich ganz, die Elytren sind größtentheils röthlicb

und mit goldgelben Schuppen bekleidet. Nur die Schuppen eines

runden Fleckes kurz vor der Mitte neben der Naht und eine

Anzahl Schuppen an den Schultern und hinter dem Endbuckel

und am Ende vor dem NahtM'inkel sind schwarz.

Stett. entomol. 7Mt. 1904.
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Charakteristik: A forma borueana. dillcrt proiioto tolo

aureo-squarnoso; elytris totis rutb-saiiguiiieis ad maximaöi parteni

aurco - squamatiö, squamis iiigris maculain discoidalein juxta-

sciitellarem praebL'utibiis, nonnuUis aliis squamis ncc paucis ad

luimeros et callum a])icalem et ante apicem positis itidem uigris.

Long. G1/3 mm. ••;. ;

"

Aus Siboekvngit in N.-O. -Sumatra, von Hcri'n Jachan

erhalten. — Mus. Berlin.

Diese Form verliält sich ebenso zu der schwarzen Form

Borneos, wie der rothgelbe Flocovalgiis waterstradti aus Siboelangit

N.-O. -Sumatras zu der schwarzen Form Borneos.

8. Dasyvalgus dohrni n. sp.

Ater, subnitidus, clava castanea, fronte media, vittis jjronoti

duabus maculisque duabus elvtrorum sat magnis, altera prope-

scutellari, altera postmediana, necjion macula minuta apicali

laete luteis; pygidio griseo-piloso, metasterno dimidioque basali

abdominis dense flavo-pilosis; pedibus totis nigris; — pro-

thorace paulo longiore quam postice ;latiore, longitudinaliter

bicristato, cristis nigris nigro-bifasciculatis;. eljtris striatis in

humeris breviter nigro-setosis, macula flava posteriore tomento

nigro plus minusve cincta; tibiis anticis quinquedentatis, dentibus

tiibus superioribus latius inter se distantibus quam ceteris, primo et

tertio majoribus, secundo minuto, quarto obtuso; tibiis posterioribus

extus subdentatis; propygidio nigro, nitido, postice bituber-

culato, tubercuhs sat magnis aterrimo-tomentosis.

Long. corp. 6— 6, .5 mm.

Diese durch die beiden schön gelben Makeln auf jeder

Flügeldecke und die beiden ebenso gefärbten longitudinalen Binden

des Pronotums ausgezeichnete Art ist Herrn Dr. H. Dohrn zu

Ehren benannt.

Vaterland : N o r d s t - S u m a t r a j Soekaranda (Januar 1894,

Dr. H. Dohrn); Siboelangit (von Jachan erhalten).

Stett. eutomol. Zeit. 1904. : .' ..
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Diese hübsche Art. unterscheidet sich von den übrigen

Arten der Gattune durch die hochffelbe Fleckenzeiehnuno; dero o o

Oberseite. Der Kopf, namentlich die Stirn, ist dicht mit gelben

aufrecht stehenden Schuppen besetzt. Das Pronotum ist auf den

Seiten breit und dicht gelb beschupi)t und von einer ebenso

breiten, ganz schwarzen (aus dicht stehenden schwarzen Schu}>pen

bestehenden) Mittelbinde durchzogen, welche hinten verbreitert

ist. Die hinteren lateralen Schuppenbüschel des Pronotums sind

gelb, wie die ganzen Seiten desselben, oder mit braunen oder

braunschwarzen Schuppen untermischt. Die EI3 tren sind sammet-

schwarz und theilweise dicht schwarz beschuppt, an den Seiten

braun. Drei hocligelbe Makeln unterbrechen die schwarze Fär-

bung der Elytren : die vordere Makel befindet sich neben dem

Scutellum und ist schräg gestellt; die mittlere runde steht etwas

hinter der Mitte; die dritte kleinere ist dreieckig und steht im

apikalen Suturalwinkel. Propygidium sammt den beiden Faszikeln

ganz schwarz. Pjgidium mit kleinen gelben aufrecht stehenden

Schüppchen nicht sehr dicht, an den Seiten sparsamer besetzt.

9. Dasyvalgus pyrrhopygus

Kraatz, Deutsche Ent. Zeitschr. 1883, S. 376.

Vaterland: Malacca, Sumatra (nach Kraatz).

Sumatra (DeyroUe); Birma (von Dr. C. A. Dohrn er-

halten); India Orient. (en/^/jrojö?/<;MS Dornitzer i. 1.) Mus. Berlin.

10. Dasyvalgus eucharis n. sp.

Crassiusculus, brevis, ad majores generis species pertinens,

niger, subnitidus, antennis palpisque ferrugineis; prothorace glabro

et propygidio sanguineis, hoc medio anguste nigro-vittato et

nigro-bifasciculato, elytris basin et suturam versus flavo-albido-

squamulatis, extrorsum maculisque duabus dorsalibus, extus apertis,

nigris; pygidio nigro vitta mediana lata albido-flava ornato; —
capite subtiliter sat confertim punctulato, bis punctis squamula

singula minuta pallida expletis ; epistomate antice sinuato; pro-

thorace vix longiore (juam basi latiore, antrorsum attenuato,

Stett. entomol. Zeit. 1904.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



43

liiteralitcr sub^inuato, poiic medium Icviter cout^tricto, augulis

anticis acutis, posticis obtusis, margine anteriore obtusato, posteriore

lobato, dorso lobato niedio simpliciter biearinato, carinis diver-

gentibus, postice dorso longitudinaliter strigoso, tubere jiarvo

nigro-fasciculato ad angulos versus posticos imposito; elytris

latis, prothorace i)lus dimidio latioribns, coriaceis, flexuosc striatis,

humeris nodose exstantibus et breviter nigro-faseiculatis: tibiis

anticis 5-dentatis, dentibiis tribus primis (apicalibus) aeutis, sub-

aequalibus, duobus primis iiiter se paulo approximatis, dente

quarto obtusato vel subobsolcto, quinto minuto; tibiis posterioribus

denticulo dorsali exstructis; metatarso pedum posticorum i)ariun

breviore quam articulis tribus sequentibus junctis; propygidio

et pygidio subtiliter ocellato-punctatis, illo postice medio depresso,

utrinque tuberculato, tuberculis nigro-faseiculatis; pygidio apice

rotundato. — Long. corp. 6 mm.

Vaterland: Malacca, Perak; Nordost- Sumatra: Siboe-

langit (von Jachan erhalten). — Mus. Berlin.

Der Körper nebst den Elytren und Beinen ist schwarz;

aber der Prothorax und das Propygidium sind roth, die Eljtren

nach innen zu weiß oder w^eißgelb beschuppt, nach außen zu

schwarz: je zwei, von der w^eißen Beechuppung z. Th. umgrenzte

schwarze Makeln hängen mit der übrigen schwarzen Färbung

zusammen. Ein mittleres Längsband des Propvgidiums ist nebst

den zwei Haarbüscheln schwarz. Das schwarze Pjgidium ist

auf der Mitte mit einem noch breiteren Bande weißlicher, dicht

gedrängter Schüppchen bekleidet. Die schwarze Unterseite ist

an den Rändern der Brusttheile, an dem hinteren Rande der

Abdominalsegmente und an den Schenkeln sparsam weiß beschuppt.

Var. bruneensis n. macht durch seine geringere Größe und

abweichende Färbung den Eindruck einer besonderen Form. Die

Elytren sind verhältnißmäßig etwas länger; der Prothorax und

das Propygidium ganz roth; bei eucharis ist die Mitte des Pro-

pvgidiums ganz schwarz. Die Zeichnung der Eljtren ist bei

beiden Formen die gleiche. Der Körper hat eine ähnliche

Stctt. CDtomol. Zeit. 1904.
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Größe und Färbung, wie^ bei Dasyi'uUjus udei in. von Sumatra.

— T/äuge 4 inni.

l^runei in Nord-Borneo (Waterstradt, von Holle eihalten).

— Mus. Berlin.

Subgenus Trichovalgus ii.

S(|uami8 totum corpus vacans, })lus minusvc nitidum, pilis

ereclis supra et infra dense vestitum. Tibiarum pedum i)rimi

l>aris denlieulus secundus minutissimus, quartus minutus.

Die hierher gehörige Art ni(/cr Kraatz unterseheidet sich

von allen Arten der Gattung, mit denen sie sonst last überein-

stimmt, durch den Mangel an Schuppen, sowohl auf der Ober-

wie auf der Unterseite des Körpers (Kopf, Pronotum, Eljtren,

Propygidium, Pygidium, Brust, Bauchseite des Abdomens, Beine).

Statt mit Schuppen ist der Kör})er überall auf den genannten

Körpertheilen mit zahlreichen ziemlich dicht gedrängten und auf-

recht stehenden Haaren bekleidet. Der Körper erscheint dadurch

mehr oder weniger glänzend.

Das Pronotum ist zwar reichlich behaart, aber von den

gewöhnlichen vier Büscheln vor dem Hiuterrande ist nichts vor-

handen; indeß sind die vier Schwielen, welche sonst den Schuppen-

büscheln als Ansatzstelle dienen, vorhanden, namentlich die beiden

inneren. Die beiden dorsalen Längsleisten sind deutlich und wie

bei den echten Dasyrcügi gebildet und vorn scharf gekielt. Die

Runzeln auf der hinteren Hälfte des Pronotums sind concentrisch

angeordnet. Die zahlreichen dicht gedrängten Augenpunkte des

Pygidiums und Propygidiums sind etwas convex. Die vordersten

Tibien sind wie bei Z>. testaceus Kr. gezähnt.

Die einzige Art dieser Untero-attuno; ist

11. Dasyvalgus (Trichovalgns) niger Kraatz

Deutsche Ent. Zeitschr. 1883, S. 377 (sub Valgus\

Vaterland: Malacca (typisches Exemplar). — Malacca,

Mus. Berlin.

Sumatra: Liangagas (Dr. H. Dohrn). — Mus. Stettin.

Stett. entomol. Zeit 1904.
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riocovalgus n. tt.

Diese neue Forn, irt den durelnve^ kk-h,evva Avt«. dov

Gattun, DasycaUr. bei,,, ev.te,. A„bliek „ieh. „hnlieh, „„d „ml,

,o„st .-echt vcseWeden. Her Kö.pe,- e,schei,>t „»cl. h.nten z,,

breite,- ^veil die Korstcbüsehel des Abdo.nens (P,-op.vg,d,„„r)

.röß.r „nd langer .i,id als in jcev Gattung. A„eh der P,-o-

ihorax irt ,r,it meh,ore„ Fa.ziUehr besetzt, der Seitenrand ,st

„leiebfalls c,-enelirt, u,-.d die Hi„te,-eeken sind reebtwinkl.g, be,

Dasyralg«s stno^pfwinklig. Die beiden Stigmenkegel de., Pro-

pvgidiums sind länger, stärker und spitzer. Die Beine s,„d sebr

äl„>lieb besebaften, der vierte Zubn an der Außenseite der

Vorderschienen ist undeutlich.

Charakteristik der Gattung: Generi Dasyoalgo cognatus.

Protborax subeonieus, antiee altenuatus. lateraliter sinuatus, mar-

„i„e laterali erenulato, .-etrorsun, vix an^pliatus, angnlis posl.e.s

;eetis, margine postieo bisinuat«, nredio lobato, dorso dacdee.n,

IVcieulis ™-nato, medio longitadinaliter bicarinalo. Elytra depressa

qnadrata, squanrulosa nee vere faseieulata, hun,eris antenr pro-

,„i„„,is et leviter faseicalatis. Prop.ygidium bituberculaluni, tuber,bus

valde faseie.datis, late,-aliter eorniculafnnr, eornu i. q. cono sp.ra-

e„bfero sat valido, fe,e aeut... Coxae inter.nediae modice, posücae

autenr latius distales. Pedes fere graeiles; libiae antieae exU.s

,cnte quinquedentatae, deute quart« fere indistiueto. T.b.ae

posteriores clavatae, extns obtnse dentatae. Tarsi postev.ores

tibiis conspicue longiores.

Die einzige Art ist der schwarzbraun bis schwarz oder

fuehsroth (A'ar.) gefärbte und gebUschelte

1. Plocovalgus waterstiadti n. sp.

Kioro-fuscus vel ater et fuseo-oehraceo internrixtus, supra

totus squamosus, antiee et postice faseieulatus, infra subn,t,dus

obseure flavido squamatus; capite aulice subu.t.do, parcus

squa,r,ato, postiee fnseo-oeh,-aceo villose squamato; prono to

alee sordide «ehraceo, bieristato, duo.Ueinr-fase.eulato, f,,sc,c,d,s

,„ediis et postieis majorihns nigerri.nis, eele-is nrinnnbns et fnse.s;

Stett. ciiloniol. Zeit. 1U04.
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elytris junctis vix longioribus quam latioribus, in humeris et

postice minime fasciculatis; callo antcapicali subnudo, aitido,

antice et pone medium transverse, irregulaviter, obscure flavido-

pubfasciato; dorso toto impresso et striato, lateraliter eostato;

propygidio erasse et sat longe nigro-bifasciculato; conis spira-

culiferis nigris, uitidis; pygidio albido-squamoso, prope basiu

fuscatn.

Long. corp. 7,5 mm.

Ein Exemplar vom Kinabalu-Gebirge auf Nord- Bor neo

(Waterstradt) im Berliner Königl. Zool. Museum.

Die Art ist durch die hinten verbreiterte Körperform und

die schwarzen, zottigen Haarbüschel ausgezeichnet.

Eine Varietät (Lokalforni) dieser Art ist

Var. (Subsp.?) rufosquamosa n.

Der Prothorax und die Elytren sind schön fuchsroth be-

schuppt. Auf dem Prothorax sind außer den kurzen Schuppen

auch alle Büschel der aufrechtstehenden längeren Haarschuppen

fuchsroth; bei dem typischen waterstradti sind die sechs größten

Haarbüschel auf der Mitte und hinten tiefschwarz. Auf den

Elytren sind die niederliegenden kleinen Schuppen größtentheils

fuchsroth; nur je ein kleiner Fleck an der Basis des Scutellums,

zwei Paar Längslinien, ein sehr kleiner Fleck unter den Schulter-

ecken, ein großer dorsaler Fleck kurz vor der Mitte neben der

Naht und ein Theil des apikalen Viertels sind schwai'z. Das

Pygidium ist größtentheils, außer an der Basis weißlich beschuppt;

die Schuppen sind auf der Mitte dichter gestellt als an den

Seiten. Auf der LTnterseite sind die Brust und der Bauch reich-

lich mit flach anliegenden gelblichen Schüppchen bekleidet. Auf

den Schenkeln und Coxen sind die Schuppen sparsamer. Die

Körperlänge beträgt 7 mm.

Ein Exemplar aus Siboelangit in Nordost- Sumatra,

von Herrn Jach an erhalten, im Berliner Königl. Zool. Museum.

Ktett. entomol. Zeit. 1904.
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YII. Gruppe Acanthovalginae.

Einige ' Formen der echten Yalgiden (Acanthomlgus mar-

qvardi Kraatz und fnrcifer Westw., sowie Hoplitoralgus falla-

ciosiis m.) sind durch eine eigenartige morphologische Aus-

bildung einiger Körpertheile, gewissermaßen durch hypertrophische

Charaktere ausgezeichnet. Der Prothorax ist bei ihnen nach

hinten zu verbreitert, und seine Hinterecken sind obendrein in

einen starken, zugespitzten dornartigen Fortsatz ausgezogen. Eine

solche Bildung kennen wir sonst bei den Yalgiden nicht; ge-

wöhnlich ist bei ihnen der Prothorax hinten nicht verbreitert

und mit einfachen stumpf- oder spitzwinkligen oder abgerundeten

Hinterecken versehen.

Die Elytren der Acanthovalginen sind recht breit.

Ferner trägt das Pygidium im männlichen Geschlecht am

Ende zwei höckerartige Spitzen iAcantliovalgus) oder es ist

in demselben Geschlechte einfach zugespitzt (Hopliforalgus^. Das

ist ein seltener morphologischer Cliarakter, da das Pygidium bei

den Männchen gewöhnlich abgerundet ist.

Auffallend ist die große I -ebereinstimmung der drei Acantho-

valginenarten in der Färbung der Oberseite, die sie beim ersten

Anblick fast wie eine einzige Art erscheinen läßt. Aber die

beiden Gattungen unterscheiden sich durch die Bildung der Femora,

die Bezahnung der Tibien und die Ausbildung der Spitze des

Pygidiums.

Acaiithovalgus Kraatz,

Deutsche Entom. Zeitschr. 1895, S. 444.

Diese Gattung bildet zusammen mit Hoplitovalgiis n. g.

einen eigenartigen morphologischen Typus in der Familie der

Yalgiden, der namentlich durch die in einen kräftigen Dorn aus-

gezogenen Hinterecken des Prothorax, sowie durch die eigen-

t'hüm'liche bunte Färbung der Oberseite und das zugespitzte

Pygidium zum Ausdruck kommt. An Größe und Schönheit der

Färbung stehen diese Formen /war den afrikanischen Gattungen

Stett. eutODiol. Zeit. 1904.
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CosmoraJyus und Pi/goralgiis'"') nach, gelüiren aber unter den

asiatischen Valgiden zu den größten Formen. In der Bildung

fler Pygidialspitze ist Acanfhoralgus der afrikanischen Gattung

Lobovalgtis'''''^) "ähnUch.

Charakteristick der Gattung Äcanthovalgvs : Prothorax

nach hinten verbreitert, der Hinterraud gegen die Eljtren vor-

gezogen und breit abgerundet; die Hinterecken dornförmig aus-

gezogen, der Dorn nach hinten vorgestreckt; Oberseite mit auf-

gerichteten Borstchen und deutUcher, vom Vorder- bis zum

Hinterrande verlaufender La ngsfurehe auf der Mitte. Alle Schen-

kel schmal, nach dem Grunde zu etwas verdünnt. Tibien

schmal, nach dem Grunde zu wenig verschmälert; vorderste

Tibien' mit fünf spitzen Zähnchen, der zweite und vierte Zahn

sehr klein; mittlere und hinterste Tibien mit kurzem zahnartigen

"Vorsprunge am Außenrande vor der Mitte. Erstes Glied der

hintersten Tarsen doppelt so lang wie das zweite. Pvgidium

am Ende mit zwei Spitzen (,^). Forceps kurz und breit, mit

rundlicher Mündung und kurzen, nach unten gebogenen, seitlich

nicht eingeschnürten Loben.

Die Gattung ist gegründet auf

1. Acanthovalgus marquardi Kraatz

1. c. S. 444.

Vaterland: Borneo (in der Kraatz\schen Sammlung und

im Berliner Königl. Zool. Museum, vom Autor erhalten).

Ferner gehört hierher

2. Acanthovalgus fureifer Westwood,

Proceed. Ent. Soc. 1878, p. 28 Fig. {Valgus^. — Sumatra.

Kraatz thut dieser Art bei der Beschreibung seines A. mar-

qvardi nicht Erwähnung; sie mag von ihr verschieden sein.

-) Kolbe, Stettin. Ent. Zeit, 1897 S. 200 n. 204.

-'') Kolbe, ebenda S. 207.

Btett. entomol. Zeit. 1904.
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Hoplitovalgus n. g.

Der Körper ist etwas kleiner, sonst aber beim ersten An-

bliek sebr äbnbcb dem von Acanthovalgiis. Die Hauptunter-

schiede zwischen diesen beiden Gattungen hegen in der ganz

verschiedenen Form der Schenkel und der Tibien, sowie ilu-er

Bezahnung und in der Bildung der Pjgidialspitze bei demselben

Geschlecht.

Charakteristik der Gattung: Prothorax sehr ähnlich wie

bei Äcanthoralgiis, die dornförmig vorspringenden Hinterecken

weniger spitz; Oberseite ohne aufgerichtete Borsten; ein schwacher

Eindruck nur hinten auf der Mitte der Länge. Scutellum

länglich, schmal, spitz. Alle Schenkel dick, keulenförmig, nach

dem Grunde zu sehr verdünnt, pedunculirt. Tibien ebenfalls

keulenförmig und nach dem Grunde zu pedunculirt; vorderste

Tibien am Außenrande mit zwei scharf zugespitzten Zähnchen

und einem äußerst kurzen Zähnchen zwischen beiden. Erstes

Tarsenglied der Hinterbeine 2^/2 mf*l länger als zweites.

Pjgidium nur mit einer einfachen Spitze am Ende (q). For-

ceps kurz, weniger breit als hei Äca7i(hoi'algus, mit quergestellter,

etwas pentagoner Mündung und zwei nach unten gebogenen,

schmalen, seitlich etwas eingeschnürten Loben. Conus spira-

eulifer gleichfalls spitz höckerartig, vorspringend.

Die einzige bekannte Spezies ist

1. Hoplitovalgus fallaciosus n. sp.

Fere totus confertim et breviter squamosus signaturisque

hoc modo ornatus: imprimis laetius vel obscurius flavidus, tum

capite anteriore parce, posteriore densius squamato; prothorace

supra pleurisque confertim obscure flavido-squamosis, angulis autem

posticis nitidis, glaberrimis; el3tris atris, in parte tertia basali

rutis ibique longitudinahter nigro-quadristriatis, vitta praeterca

nigra humerali illis striis latiore; disco elytrorum communi an-

guste transversim flavo-fasciato, hac fascia lateraliter mox ab-

brcviata, necnou fascia altera obliqua anteapicali. Icviler curvata,

Stott. cntomol. Zeit. 1904. 4
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e margine laterali usque ad apicem suturae perducta, flavida:

pygidio et propygidio sanguineo-rubidis, vitta mediana con-

tinua, lata, flavida, lateialiter nigro-limbata, ornatis; propygidio

confei'tim punctato, conis .spiraculiferis nitidis; peetore ab-

domin eqiie ad partem dense vel minus dense albido-squamosis,

metasterno et abdomine medio subnitidis parce squamatis: pedibus

nitidis, nigris, parce albido-squamosis.

Long. corp. 6,5 mm.

Vaterland: Nord-Borneo: Kiuabalu (Waterstradt, von

Rolle erhalten), 2 Exemplare 0^). — Mus. Berlin.

Diese Valgidenform bietet ein Beispiel von außerordentlich

ähnlicher Färbung und Zeichnung bei Arten verschiedener Gattungen.

Sie ist dem Acanthovalgus marquardi Kraatz, der auch nur im

männlichen Geschlecht vorliegt, in Form und Färbung so ähnlich,

daß man beide für identisch halten sollte. Sie ist aber durch

die oben mitgetheilten Gattungscharaktere zu unterscheiden.

Der Kopf und der Prothorax sind mit braungelben Schuppen

so dicht und gleichmäßig besetzt, daß sie glatt erscheinen. Auf

den Elytren ist das basale Drittel fuchsröthlich oder rothgelb,

eine Binde an der Schulter und vier Längslinien zwischen der

Schulter und dem Scutellum sind schwarz. Die zwei hintei-en

Drittel der Elytren sind gleichfalls schwaiz, eine helle, gelblich-

weiße, beiderseits abgekürzte Querbinde auf der Mitte, sowie

eine schräge, etwas bogenförmige, vom Außenrande bis beinahe

in die Nahtspitze reichende Binde gelblich. Das Propygidium

und Pygidium sind, wie bei Acanthoralgus marquardi, gleich-

liills blutroth, eine breite gelbe Längsbinde auf der Mitte des

Propygidiums ist beiderseits schwarz eingefaßt. Eine direkte

Fortsetzung dieser Mittelbinde ist ein ähnlich gefärbtes mittleres

Band auf dem Pygidium.

Die Episternen des Meso- und des Metathorax sind dicht

ockerfarbig beschuppt. Die dichtere Beschuppung des Prosternums

und seiner Seiten, sowie der Seiten des Metasternums und des

Abdomens ist weißlich oder grauweißlich. Die Mitte des Meta-

sternums und des Abdomens ist weniger dicht beschuppt.

Stott. OBtomol. Zeit. 1904.
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Anhang.

Sphinctovalgus n. g.

Eine eigenartige, isolirt stehende Valgidenform liegt in dieser

Gattung vor, deren eigenthümlicli geformte Körpertheile (kugelig-

gewölbter Prothorax, schmale an den Seiten ausgeschweifte Elytren,

kleines Pygidialsegment) sieh mit einer völlig primordialen Stellung

des Stigmeukegels verbindet (vergl. die Uebersicht der Gattungen

S. 13). Diese Gattung ist daher systematisch und phylogenetisch

von besonderer Wichtigkeit. Da die Stellung des Stigmeukegels

(bezw. Stigmas) im äußersten Winkel der Yorderecken der vor-

letzten Dorsalplatte des Abdomens ein ganz ursprüngHches mor-

phologisches Verhältniß anzeigt, von dem die übrigen Valgiden

sich entfernen, so dürfen wir in der Gattung Sphinctovalgus mit

Recht eine liefe Organisationsstufc des Valgidentypus erkennen.

Diese Valgidenform stammt gewiß, wie so viele eigenartige

primitive Organisationstypen, aus einer urzeitlichen Vergangenheit.

An dem schmalen Körper fällt zuerst der verhältnißmäßig

große, vorn kugelig gewölbte Prothorax auf. Er ist wenig-

schmaler als die Elytren am Gi'unde und nach hinten zu mehr

verschmälert als nach vorn. An den Seiten befindet sich ein

mittelstäudiger Zahn; auf der Rückenseite in der vorderen Hälfte

fallen uns vier längs verlaufende Kiele auf. Das Scutellum ist

schmal, lang zugespitzt und mißt kaum ein Fünftel von der Länge

der Elytren. Die schmalen Elytren sind fast doppelt so lang

als in der Mitte breit, am Grunde etwas breiter als der Pro-

thorax, gleich hinter den Schultern merklich verschmälert und

dann meist von gleichmäßiger Breite; an den Seiten sind sie

ziemlich tief ausgeschweift. Die Beine sind ziemlich schlank.

An der Außenseite der Vorderschienen beiluden sich in beiden

Geschlechtern gleichmäßig ausgebildet 3 kurze Zähnchen, von

denen der obere der stärkste ist. Die Mittel- und Hinterschienen

sind recht kurz und an der Aiißi-nseite zahnlos. Di-r Mttatarsus

Klett. entomol. Zeit. 1904. 4*
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der Hinterlarsen ist etwas länger (r^) oder so lang wie die Tibia,

fast so lang wie die drei folgenden Glieder zusammen. Die sehr

langen Tarsen der zwei hinteren Beinpaare sind beim Männchen

länger als beim Weibchen. Der Tarsus der Hinterbeine ist

31/2 mal länger als die Tibia. Das Pjgidialsegment ist klein.

Der Stigmenkegel (conus spiraculifer) steht in dem äußersten

Winkel der Vorderecken des Propygidiums.

Beim Männehen ist das Abdomen etwas verkürzt, am Ende

unterseits aufgebogen, das Pygidium nach unten und einwärts

gerichtet. Beim Weibchen ist das Pygidium vorgezogen und

durch einen langen Legebohrer ausgezeichnet.

Charakteristik der Gattung: Corpus gracik\ supra subnitidum,

large ocellato-punctatum, parce breviter squamatum, subtus partim

dense squamosum. Caput planatum antice impressum \ maxillae

longe barbatae. Prothorax anterior convexus globosus et supra

longitudinaliter quadricostatus, utiinque dente medio acuto armatus,

in medio impresso vel subsulcato, postice valde attenuatus, fere

anguste coarctatns. Scutellum elongatum, angustum, acutum,

vix quintam longitudinis elytrorum partem praebens. Elytra

elongata, pone humeros angustata, fere duplo longiora quam in

medio latiora. lateraliter longe sinuata, in dorso unicostata, Costa e

callo humerali nascente necnon callimi apicalem pertinente. Pedes

sat graciles, tibiae anticorum in utroque sexu extus breviter tri-

dentatae, dente superiore alteris majore; tibiae pedum posteriorum

brevissimae extus integrae; tarsi, praesertim in mare posticorum,

valde elongati. Propygidium subdepressum; conus spiraculifer

angulo antico ipso impositus, brevis. Pygidium mediocre,

impressum.

Mas pi-aestans abdomine breviore medio depresso, apiee

subtus recurvo, pygidio retuso, tarsis gracilioribus.

Femina aculeo abdominali apicali, rctro spectante, styli-

formi, terebrae simili. (cnui, tarsisque quam in mare crassioribus

gaudet.

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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Die einzige Art der Gattung ist

1. Sphinctovalgus conradti n. sp. ,^$.

Der kleine, eigenthümlich gestaltete, sehmale und schwärzlich

gefärbte Käfer fällt namentlich durch den fast kugelförmigen

Prothorax, an dem der Kopf von oben nicht sichtbar ist, und

die ungefähr gleich breiten, länglichen Elytren auf. Der Kopf

ist flach, das Epistom fast quadratisch, vorn in der Mitte etwas

eingedrückt und an den Seiten etwas ausgebuchtet. Die Schüppchen

des" Kopfes sind sehr klein und rundlich und stehen nicht ganz

dicht. Der Prothorax ist vorn außerordenthch stark convex,

fast kugelförmig, etwas länger als breit, den Kopf fast kapuzen-

artig überwölbend, nach hinten zu sehr verschmälert, fast taillen-

förmig eingeschnürt und hier viel schmaler als die Elytren. Der

convexe Vordertheil des Prothorax fällt vorn senkrecht zum

Kopfe ab. Von den vier Rippen des Pronotums reichen die

seitlichen bis zur Mitte, gehen aber bei weitem nicht bis zum

Vorderrande ^ die beiden mittleren gehen vom Vorderrande aus,

reichen aber nach hinten nicht so weit wie die lateralen Rippen.

Jederseits trägt der Prothorax einen mittleren, stark vortretenden,

spitzen Zahn, von dem aus eine scharfe Leiste gegen die Unter-

seite des Prothorax hinzieht. Der Seitenrand vor und hinter

diesem Zahne ist ausgebuchtet; der schmale Hinterrand ist ab-

oerundet. Auf der Mitte des Notums ist ein Eindruck, der beim

Weibchen nach hinten verlängert ist.

Das ganze Pronotum ist von großen gedrängten ocellen-

förmigen Punkten besetzt, in denen je ein weißes aufgerichtetes,

abgestutztes Schüppchen sitzt, welches von oben gesehen dunkel ist.

Die länglichen schmalen Elytren. sind an der Basis am

breitesten, verschmälern sich aber hinter den Schulterecken schnell

und sind dann fast parallelseitig, am Ende ganz parallelseitig,

Die vertieften longitudinal verlaufenden Streifen stehen paarig

und sind vielfach und fein gebuchtet, so daß der schmale Zwischen-

raum zwischen den Doppelstreifen theilweise in kleine rundUche

oder ovale Feldchen aufgelöst erscheint. Die breiteren Inter-

Stett. entomol. Zeit. 1904.
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stiticn sind von einer regelmäßigen einfachen Reihe von ocellen-

förmigen Punkten durchzogen, die je ein aufgerichtetes stumpfes

Schüppchen tragen, wie das Pronotum. Diese Schüppchen sind

gelblich, aber nur von der Seite gesehen hellfarbig. Der Humcral-

kiel reicht bis in den Apicalbuckel. Eine kurze schräge Makel

nahe der Schulter innerhalb der Humeralrippe und eine schräg

stehende, hinter der Mitte der Humeralrippe beginnende und nach

vorn bis zur Naht reichende Binde sind gelb.

Das lange schmale, zugespitzte Seutellum ist mit gelben

aufgerichteten Schüppchen dicht besetzt.

Charakteristik der Sjiezies: Gracilis, singularis, nigri-

cans, pronoto subnitido, supra squamulis albidis vel flavidis haud

densatis tectus^ eljtris nigro-fuscis fere nitidis lateraliter brunneis

maculaque juxtahumerali et fascia obiqua discoidali, propygidio

vitta media nivea ornatis; pectore abdomineque haud confertim

squamosis, limbis sternalibus, vittis duabus abdominalis, lamina

abdominali prima limboque inferiore obliqua coxarum posticarum

confertissime albido-squamosis; mesopectore lateraliter, coxis ad

magnam partem posticis abdomineque lateraliter nitidis nigris et

parce squamulatis; pedibus piceis vel fusco-brunneis, femoribus

laxe squamiferis, posticis basi et intermediis subtus dense albido-

squamatis; prothorace globoso antice quadricristato, cristis

lateralibus antice abbreviatis; eljtris geminato-striatis, interstitiis

Serie ocellarum squamigera regulari exstructis, carina ab humeris

usque ad callum apicalem pertinente; pedibus gracilibus, tibiis

brevibus, tarsis quam tibiis pedum posticorum triplo fere lon-

gioribus, praesertim in mare; metatarso pedum posticorum quam

tibiis in mare distincte nonniliil longiore; propjgidio medio

leviter tuberculato, tuberculo albido maculae albae (niveae) im-

posito; p3'gidio medio impresso vel foveato vel sulcato, utrinque

elevato, lateraHter depresso.

Mas praestans tarsis quam tibiis pedum anticorum plus

duplo, intermediorum fere triplo, posticorum plus tri])lo longioribus;

abdomine infra medio leviter impi'csso, lamina quinta postice

Slott. nntomol. Zeit. 1904.
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late sinuata, niargine posteriore retracto, lamina sexta indistineta;

pvgidio subversus retiiso, medio longitudiQalitev suleato, utrinque

paulo elevato, suleo antiee minus profunde.

Femina dill'ert tarsis minus gi'acilibus et tenuibus, necnon

quam tibiis pedum anticorum iere duplo, intermediorum plus

duplo, posticorum fere triplo longioribus; abdomine infra convexo,

laminii quinta in medio postico profunde triangulariter excisa,

segmentum consuete obtectum (inter laminas 5. et 6. situm)

ferrugineum, nitidum, aperiente; lamina sexta infra rufa^ pvgidio

lateraliter marginato, medio latius impresso, postice porrecto;

aculeo terebraeformi leviter recurvo, tenui, nigro, apice brunneo

nonnihil anguste patelliformi, tum acute apicato.

Long. corp. j S'/-, $ 7 mm (capite et aculeo terebrae-

formi exceptis).

Es liegen zwei Exemplare (,^$) aus Nord-Kamerun vor,

wo sie von L. Conrad t Anfang März 1897 aufgefunden wurden.

Das weiblicbe Exemplar befand sich auf einem Strauche.

HybOYalgus n. g.

Diese Gattung gehört zu den Dasyvalginen (S. 24) und ist

von den übrigen Gattungen dieser Gruppe durch den Sternal-

höcker zwischen den Mittelhüften unterschieden. Der Pro-

thorax ist klein, schmal und etwas länger als breit, fast parallel-

seitig, auf dem Rücken mit einer gleichbreiten mittleren Längs-

furche versehen, die von zwei parallelseitigen, nicht unterbrocheneu

und nur vor dem hinteren Ende etwas divergirenden Rippen be-

grenzt ist. Je ein schwacher Höcker befindet sich vor der Mitte

neben der mittleren Längsfurche und vor den Hinterecken. Das

Scutellum ist schmal, etwa dreimal länger als breit, hinten ver-

schmälert und zugespitzt. Im Verhältniß zu dem kleinen Pro-

thorax sind die Elytren sehr breit; sie sind zusammen mehr

als doppelt so breit als jener und subquadratisch, hinten bogig

verschmälert, an der Spitze des Endbuckels schwach faszikulirt.

Die Beine sind mäßig schlank und dünn; die Tibien des ersten

Stett. ontoinol. Zeit. 1904.
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Beiiipaares außen fünfzähuig, die drei vorderen Zälme länger, die

zwei hinteren kurz. An der Außenseite der Tibien des z\A'eiteu

und dritten Beinpaares befindet sich ein feines Zähnchen. Der

Hinterkörper ist groß, quadratisch, breit. Das Propygidium

ist mit zwei faszikuhrten Höckern vor dem Hinterrande ver-

sehen. Der Stigmenhöcker steht in der Nähe der Hinterecken

und ist mäßig kurz und stumpf.

Charakteristik der Gattung: Corpus robustukm, incrassatum,

leviter confertim squamulosum, partim subglabrum. Prothorax

parvus, angustatus, paulo longior quam k^tior, kiteraliter sub-

parallelus, basin versus leviter attenuatus, in dorso bicristatus,

cristis parallelis, ex apice usque ad basin pertinentibns, postice

divergentibus, prope medium cristarum et ante marginem posticum

subfasciculato- nodosis; angulis posticis obtusatis. Scutellum

angustum triplo longius quam latius, acuminatum. Mesosternum

inter coxas tuberculatum. Elytra lata, juncta prolhorace plus

duplo latiora, subquadrata, haud tuberculata, callis humerali et

apicali minime fasoiculatis, costa humerali usque ad apicem per-

tinente obtusa, margine laterali arcuato. Abdomen magnum;

propygidium tuberculis duobus fasciculatis ornatum. Conus spira-

culifer utrinque angulo ])Ostico prop3'gidii approximatus, Pygidium

in apice breviter bifasciculatum. Tibiae pedum primi paris

extus quinquedentatae, dentibus tribus anterioribus longioribus,

aequalibus, duobus posterioribus minutis; tibiae pedum secundi

et tertii paris extus denticulo obtuso praeditae; metatarsus pedum

tertii paris longitudine articulorum secundi et tertii junctorum.

Die einzige mir bekannte Art ist

1. Hybovalgus bioculatus n. sp.

Fulvus, brunnescens, exiguc confertim flavo-squamulatus,

squamis minutis, subtus piceus, pedibus brunneis; capite con-

fertim punctato, clj'peo attenuato, apice medio emarginato, fronte

tuberculo mediano exstructa, juxta oculos breviter cristata; pro-

thorace leviter elongato, lateraliter subrecto, anterius arcuato,

Stott. eEtomol. Zoit. 1904.
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ante angiilos aiitieos aciilos siuuulo, iu nuirgine poslicu r(.>Uiiidate

lobato, ante liiinc niarginem bvevissime fulvo-quadrifasciculato;

elyti-is bninneis, passim llavo-squamulosis, utroque macula rotun-

(iata atra, holosericea, flavo-ciucta, propesutiirali, antemediana

ornato; propygidio fasciculis duobus lulvis niajoribus, pygidio

fasciculis minutis, flavis, apicalibiis ornatis.

Long, corp. 8—8*/4 mm.

Eine Anzahl Exemplare wurde von Herrn H. Fruhstorfer

in Tonkin auf den Manson-Bergen in einer Höhe von 2 bis

3000 jMetern während der Monate April bis Mai erbeutet.

In der Körperform ist Hybocalgus den Arten von Oreoderus

ähnlich.

Die vorstehende Abhandlung enthält die Bearbeitung aller

sunnitranischen und borueensischen Valgiden des Königl. Berliner

Zoologischen Museums und der sumatranischen Valgiden des

Stettiner Museums. Letztere wurden mir von Herrn Dr. H. Dohi'u

zum Zwecke der Bearbeitung freundlichst zur Verfügung gestellt.

Revision der Anoplognathiden.

(Coleoptera lamellicornia.)

Von Dr. Friedi*. Oliaiis, Hamburo-,

(Hierzu Tafel I. und II.)

Die Systematik der Ruteliden, im Wesentlichen auf dvn

Merkmalen aufgebaut, welche die Organe der Ernährung und

Bewegung darbieten, theilt diese Unterfamilie der Lamellicornier

nach der Stellung der Oberlippe in zwei Abtheilungen. In der

ersten steht der von außen sichtbare Theil dieses Organes

horizontal und überragt häutig mit seinem Vorderrand den

Vorderrand des Kopfschildes. Zwischen dem oberen Rand der

Oberlipjx! und dem unteren K'aiul des Kopfschildes läuft ringsum

Slott. ontoniol. Zeit. 1904.
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